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Guſtav Röthe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 14. April. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
nebſt der Prinzeſſin Viktoria ſind am Freitag 
nach 12 Uhr in Berlin geweſen und haben der 
Kaiſerin Auguſta einen Beſuch gemacht. 
Wieder hatte ſich die Nachricht von der A n⸗ 
weſenheit des Kaiſers wie ein 
Lauffeuer verbreitet. Die Anweſenheit des 
Kaiſers überraſchte umſomehr, als Nach⸗ 
richten in Umlauf waren und find, daß das 
lokale Leiden ſich verſchlimmert habe. Die 
Donnerſtag von Bergmann, Krauſe und Mackenzie 


vorgenommene Unterſuchung des Kehlkopfes er⸗ 
gab, daß die Stimmbänder und Drieſen wieder 


geſchwollen ſind. Infolge der eingetretenen 
Verengung des Athmungsweges war ein Wechſel 
der Kanülenform nothwendig geworden. (Vergl. 
unſer geſtriges Telegramm.) Die neue Kanüle 
iſt, wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
mittheilt, durch Profeſſor von Bergmann ein⸗ 
gelegt worden. Den Reſt des Tages 
verbrachte der Kaiſer im Bette. Die letzte 
Nacht war Prof. v. Bergmann wieder in Char⸗ 
Der Kaiſer nähert ſich bezw. be⸗ 


s lokalen 


nach Berlin. 


— Die Kaiſerin Auguſta hatte am 
Donnerſtag eine längere Konferenz mit dem 
Fürſten Bismarck. 


— Der Beſuch des Kaiſerpaares 
in Berlin am Freitag, ſo ſchreibt die „Freiſ. 
Ztg.“, gab abermals zu ſtürmiſchen Kund⸗ 
gebungen ſeitens des nach Tauſenden zählenden 
Publikums Veranlaſſung. Die Kundgebungen 
waren um ſo herzlicher, als in den letzten Tagen 
wieder ungünſtigere Gerüchte über das Befinden 
des Monarchen verbreitet waren. Das Kaiſer⸗ 
paar hatte etwa um 11 ½ Uhr Charlottenburg 
verlaſſen und traf kurz nach 12 Uhr in Berlin 
ein. Kaum hatte die Nachricht ſich verbreitet, 
ſo eilten Tauſende nach den Linden, um den 
Monarchen begrüßen zu können. Das Kaiſer⸗ 
paar fuhr in einer geſchloſſenen Stadtequipage, 
der Kaiſer mit dem grauen Militärmantel be: 
kleidet und das Haupt mit der Mütze bedeckt. 
Ein zweiter, ebenfalls geſchloſſener Wagen, 
brachte Sir Morell Mackenzie, während in einer 
dritten offenen Equipage zwei Flügeladjutanten 
des Kaiſers angefahren kamen. Nach kurzem 
Verweilen bei der Kaiſerin⸗Wittwe fuhr das 
Kaiſerpaar zum ehemals kronprinzlichen Palais, 
wo es etwa 20 Minuten verblieb. Beim Auf⸗ 
ziehen der Wache, welche das Kaiſer Alexander 
Garde „Grenadierregiment ſtellte, erſchien 
Kaiſer Friedrich am Fenſter. Nun war 
für die Menge, welche ſich vor dem Palais 
verſammelt hatte, kein Halten mehr. Die 
Schutzmannspoſten wurden durchbrochen, die 
vor dem Palais liegende Rampe erklettert, ja 
ſogar die Laternenpfähle wurden erſtiegen und 
ein langanhaltendes brauſendes Hoch dem Kaiſer 
dargebracht, welcher wiederholt mit freundlichem 
Lächeln und Winken der Hand dankte. Vom 
Palais aus fuhr Kaiſer Friedrich nach dem 
Schloſſe, in welchem ſich bekanntlich die Wohnung 
des Kronprinzen befindet. Auf dem kurzen 
Wege dorthin ward der Wagen des Kaiſers 
von dem jauchzenden Publikum förmlich um⸗ 
ringt, und nur mit Mühe und ſehr langſam 
vermochte die kaiſerliche Equipage ſich den Weg 
durch die begeiſterte Menge zu bahnen. Im 
Schloß verweilte Kaiſer Friedrich nur kurze 
Zeit. Etwa um 12 Uhr 40 Min. traten der 
Kaiſer und die Kaiſerin die Rückfahrt wieder 
nach Charlottenburg an. Unterdeſſen hatten 
Tauſende von Menſchen Spalier gebildet, welche 
den zurückfahrenden Majeſtäten nochmals 
ſtürmiſche Ovationen bereiteten. Auch Dr. 


Kaſſe 990 000 M. 


Mackenzie wurde 
ſympathiſch begrüßt. a 

— Die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens an die Kaiſerin durch Handſchreiben 
des Kaiſers am 10. März wird im 
„Reichsanzeiger“ nunmehr veröffentlicht. 

— Die Mittheilung der Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Reichsgerichts⸗ 
präſidenten Dr. Simſon war von einem 
Telegramm des Kaiſers begleitet, in welchem 
geſagt wurde, das Wirken Simſon's ſei mit 
dem Werden der deutſchen Einheit ſo eng ver⸗ 
knüpft, daß der Kaiſer das Bedürfniß gefühlt 
habe, demſelben ein äußeres Zeichen Seiner 
Anerkennung zu geben. Dr. Simſon war 
Führer der Reichstagsdeputation, welche den 
Beſchluß des Reichstags wegen Erneuerung der 
Kaiſerwürde nach Verſailles überbrachte. 

— Die Kaiſerin Viktoria hat den 
geſchäftsführenden Ausſchuß des Geſammt⸗ 
komitees für die Nothleidenden 
in den Ueberſchwemmungsgebieten unter Führung 
des Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg, 
Herrn Achenbach und des Oberbürgermeiſters 
von Forckenbeck empfangen. Auf Erſuchen des 
Oberpräſidenten übernahm die Kaiſerin das 


Protektorat über das nunmehr zur Zentralſtelle 
für ganz 


Deutſchland gewordene Komitee. 
Nach dem vom Oberbürgermeiſter erſtatteten 
Ueberblick, beträgt der Geſammtbeſtand der 
Die Hauskollekte in Berlin 
aus 252 Bezirken 320 000 M. Es 
ehlen noch 74 Bezirke, die zum Theil in den 
wohlhabenderen Stadttheilen ſind. Der Ge⸗ 
ſammtertrag dürfte ſich demnach auf mehr als 
400 000 M. belaufen, und im Ganzen ſind 
durch Privatwohlthätigkeit wohl 1½ é Millionen 
aufgebracht worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an 
hervorragender Stelle: Die Damen der polniſchen 
Ariſtokratie haben die Reiſe Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin nach Poſen in einer Weiſe ausgebeutet, 
welche, wie die Auslaſſungen der geſammten 
nationalen Preſſe ergeben, im ganzen Lande 
Unwillen erregt hat. Ihre Majeſtät empfing 
in Poſen eine Deputation von Damen unter 
der Führung der Gräfin Honorina Kwilecka. 
Die Gräfin, obwohl der deutſchen 
Sprache völlig mächtig, richtete 
an die Kaiſerin eine franzöſiſche 
Anſprache, in welcher — und auch dies 
iſt eigenthümlich — nicht von Preu⸗ 
ßinnen, ſondern nur von Polonaiſes 
die Rede iſt. Eine ſolche Demonſtration ver⸗ 
dient in der That die ſchärfſte Verurtheilung. 
— In wörtlicher Ueberſetzung lautet die An⸗ 
ſprache, welche die Gräfin K. an die Kaiſerin 
in Poſen gehalten hat, wie folgt: „Majeſtät! 
Die Polinnen begrüßen Eure Majeſtät mit 
ebenſo unterthänigem als heißem Herzen! Trotz 
der Wucht eines friſchen Unglücksſchlages und 
einer großen Beunruhigung haben Sie ſich 
entſchloſſen, Ihren Hohen Gemahl, unſeren 
Herrſcher, zu verlaſſen, um als ein tröſtender 
Engel dieſes ſo grauſam geprüfte Land zu 
beſuchen. Geruhen Eure Majeſtät unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank für dieſe edelmüthige That 
entgegenzunehmen, die unſere Herzen der Hoff⸗ 
nung öffnet, und geſtatten Sie uns, Ihnen 
zugleich mit der Dankbarkeit die tiefften Wünſche 
und Bitten der polniſchen Herzen auszudrücken, 
die für Thaten des Edelmuths ſtets empfäng⸗ 
lich find.“ 

— Die Stellvertretungsge⸗ 
ſchäfte des Kronprinzen ſind end⸗ 
giltig geregelt. Es iſt nach der „Köln. Ztg.“ 
im Einzelnen genau feſtgeſetzt, in welchen An⸗ 
gelegenheiten die Stellvertretung zu erfolgen 
hat. Gleichzeitig iſt beſtimmt worden, daß der 
Kriegsminiſter und die beiden Chefs des Militär⸗ 
und Zivilkabinets dem Kronprinzen regelmäßig 
Vortrag zu halten haben. 

Wie die „Nord Allg. Ztg.“ erfährt, iſt 
die Abreiſe der großherzoglich bad iſchen 
Herrſchaften vorläufig wieder aufge⸗ 
ſchoben worden. 

— Des Königs Majeſtät haben 
Allergnädigſt zu genehmigen geruht, daß der 


Sonntag, den 15. April 
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jetzige Name der Stadt und des Kreiſes Polniſch⸗ 
Wartenberg, Regierungsbezirks Breslau, in die 
Benennung „Groß Wartenberg“ um⸗ 
gewandelt werde. 

— Der „Dzg. Ztg.“ wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, 
daß ſchon am 31. März der Kaiſer in Folge 
der Einwendungen des Reichskanzlers von der 
Abſicht, dem Prinzen Alexander Battenberg den 
Orden pour le ınerite zu ertheilen und das 
Kommando über die Kavallerie-Brigade in 
Darmſtadt zu übertragen, Abſtand nahm. In 
der Konferenz der Kaiſerin mit dem Reichs⸗ 
kanzler am Dienſtag wurden nur kaiſerliche 
Vermögensfragen erörtert und geregelt. 

— Ein ruſſiſches Blatt hatte dieſer Tage 
aus Berlin zu berichten gewußt, daß die 
Deputation des Kaluga- Regiments, welche zum 
Leichenbegängniß des verſtorbenen Kaiſers 
Wilhelm als Regimentschef nach Berlin gekommen 
war, vom Kaiſer Friedrich huldvoll, vom Kron⸗ 
prinzen Wilhelm jedoch, welchem ſich die Depu⸗ 
tation vorſtellen wollte, gar nicht emfangen 
worden ſei. Dieſe Thatſache wird nun auch 
von den Berliner Korreſpondenten der Moskauer 
Wjedomoſti behauptet. Kaiſer Friedrich, ſo 
ſchreibt dieſer Korreſpondent, habe ſogar Befehl 
ertheilt, daß das Mauſoleum welches er für das 
Publikum hatte verſperren laſſen, für die ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere geöffnet werde und die Depu⸗ 
tation durch ſeinen Hofmarſchall dorthin geleiten 


laſſen. Dagegen habe Kronprinz Wilhe he 
WITT laſſen, er ſei zu beſchäftigt, 


um ſie empfangen zu können. 

— Das Staatsminiſterium hat den Ent⸗ 
wurf eines Nothſtandsgeſetzes endgiltig feſtge⸗ 
ſtellt; der Kaiſer hat daſſelbe bereits vollzogen 
und den Miniſter des Innern zur ſofortigen 
Einbringung des Geſetzes beim Landtage er⸗ 
mächtigt. Gefordert werden 34 Mill. Mark, 
und zwar 20 Millionen zur Entſchädigung der 
Ueberſchwemmten, 8 Millionen zur Ausführung 
von Deichbauten und 6 Millionen zur Her⸗ 
ſtellung zerſtörter Eiſenbahn⸗Brücken und ſonſtiger 
zerſtörter Eiſenbahn⸗ Theile. Eine Denkſchrift 
wird die Forderungen begründen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ theilt mit, daß die 
Vorſtände des nationalliberalen Vereins für das 
Königreich Sachſen und des konſervativen Ver⸗ 
eins beſchloſſen haben, von Abſendung der aus⸗ 
gelegten Adreſſe abzuſehen und knüpft daran 
die Hoffnung, daß man überall auf ähnliche 
Kundgebungen verzichten werde. 

— Zur Tagesfrage kann endlich eine 
halbwegs abſchließende Mittheilung gemacht 
werden. Vorläufig iſt dieſelbe zum Abſchluß 
gelangt. Die Battenberg'ſche Heirath iſt auf⸗ 
gegeben, zum Mindeſten kommt ſie vorläufig 
nicht mehr in Betracht. 

— In Breslau iſt auch eine Adreſſe an den 
Kaiſer um Behaltung des Fürſten Bismack in 
ſeinem Amt in Vorbereitung, bei deren Be⸗ 
rathung ein Herr von Blankenburg die Haupt⸗ 
rolle ſpielt. — Ueber Herr von B. ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“: Als Kaiſer Napoleon III. nach 
Sedan 1870 die Tuilerien hatte verlaſſen müſſen, 
fand man in den Schubfächern daſelbſt allerlei 
intereſſante Briefe, welche von Deutſchen an 
den Kaiſer Napoleon gerichtet waren. Vieles 
davon iſt in die Oeffentkichkeit gelangt und in 
einer Schrift: „Briefe deutſcher 
Bettelpatrioten an Louis Bonoparte“, 
Braunſchweig 1873, abgedruckt worden. Unter 
den „Bettelpatrioten“ jener Zeit befand ſich auch 
der Bannerträger der Kartellparteien in Breslau, 
der preußiſche Oberſtlieutenant von Blankenburg. 
Derſelbe legte ſich am 15. Januar 1870, 
alſo fünf Monate vor Ausbruch des franzöſi⸗ 
ſchen Krieges und ſieben Monate vor Sedan. 
dem Kaiſer Napoleon wie folgt „allerunter⸗ 
thänigſt“ zu Füßen: „Sire! Ich bitte Eure 
Kaiſerliche Majeſtät allerunterthänigſt, 
in dem beifolgenden Verſuche den Ausdruck 
aufrichtiger Bewunderung für 
den erhabenen Monarchen erblicken 
zu wollen, dem das Werk gelungen iſt, Frank⸗ 
reich eine Konſtitution zu geben, die alle 
Bürgſchaften der Dauer in ſich 


(Breslau, den 15. Januar 1870.) 


is 
Den Anlaß, ſich in dieſer ſervilen Weiſe an 
den Franzoſenkaiſer heranzudrängen, entnahm 
Blankenburg einem von ihm in der bei Brock⸗ 
haus in Leipzig erſcheinenden Revue „Unſere 


Zeit“ geſchriebenen Artikel. Derſelbe verherr⸗ 
lichte einige unweſentliche Verfaſſungsänderungen, 
mit denen Napoleon ſein Cäſarenthum zu ver⸗ 
zieren damals für gut fand. Die Bewunde⸗ 
rung Napoleons beruhte aber nicht auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Der deutſche Bettelpatriot erhielt für 
ſeine Zuſendung keinerlei Auszeichnung. Wie 
aus den Tuilerienpapieren gleichfalls hervorgeht, 
beſchränkte man ſich einfach darauf, Herrn von 
Blankenburg „den Empfang ſeines Briefes an⸗ 
zuzeigen“. Fürſt Bismarck hat alſo mit dem 
damaligen Kaiſer Napoleon Herrn von Blanken⸗ 
burg als unterthänigſten Bewunderer gemein. 
Der politiſche Scharfblick des Herrn von 
Blankenburg kennzeichnet ſich auch noch dadurch, 
daß derſelbe am 15. Januar 1870 alle Bürg⸗ 
ſchaften der Dauer in einer Konſtitution er⸗ 
blicken wollte, welche ſchon einige Monate 
darauf ſchmählich zuſammenbrach. Dieſer 


politiſche Charakter und Staatsmann iſt es 
alſo, ſo ſchreibt man uns, der Kaiſer Friedrich 
vorzuſchreiben ſich vermeſſen hat, dem Fürſten 
Bismarck die Kanzlerwürde für Lebenszeit zu 
garantiren! 


f auia, 12. April. Das „Storthing“ 
hat die Zollerhöhung auf Spiritus angenommen. 
Dieſelbe iſt ſofort in Kraft getreten. 

Warſchau, 13. April. Der Perſonenverkehr 
auf der Mlawa⸗Warſchauer Bahn iſt geſtern 
wieder hergeſtellt. Der Güterverkehr bleibt 
noch für längere Zeit gehemmt. 

Petersburg, 12. April. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion zur Prüfung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der in Polen an der preußiſchen 
Grenze belegenen gewerblichen Anſtalten ſoll 
vorſchlagen, Beſchränkungen der in einer Eut⸗ 
fernung von 100 Werſt von der Landesgrenze 
belegenen derartigen Anſtalten angeblich zum 
Zweck der Verhütung des Schmuggels einzu⸗ 
führen. 

Wien, 12. April. Die Netto⸗Einnahmen 
der eigentlichen Staatsbahnen, welche im Fi⸗ 
nanzgeſetz nur mit 4 356 105 fl. eingeſtellt 
waren, haben die Ziffer von 7 057 213 fl. er⸗ 
reicht. — Der Geſetzentwurf, betreffend die 
ausnahmsweiſe Einziehung der Soldaten der 
Reſerve und der Erſatzreſerviſten zur aktiven 
Dienſtleiſtung im Frieden, iſt dem öſterreichiſchen 
und dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. 

Rom, 12. April. Die italieniſche Re⸗ 
gierung verliert mit dem Rücktransport der 
Truppen aus Maſſauah keinen Augenblick Zeit. 
Bereits ſind von Neapel vier Dampfer nach 
Maſſauah abgegangen, um einen Theil der 
Truppen aufzunehmen. Von vorgeſchobenen 
Stellungen bleiben die Brunnen den Baſchibozuks 
anvertraut. — Die Rückkehr der Truppen wird 
abtheilungsweiſe in Zwiſchenräumen erfolgen. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Abeſſinier ſich 
in Maiferras bei Adua konzentriren werden, 
wo der Negus ſich bis nach den auf das Ende 
dieſes Monats fallenden abeſſiniſchen Oſter⸗ 
feiertagen aufzuhalten gedenke. 

Rom, 13. April. Ueber den Stand der 
Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Ruß⸗ 
land erhält die „K. Ztg.“ von hier folgende 
Mittheilungen: „Ungeachtet der Wünſche des 
heiligen Stuhles, der ruſſiſchen Regierung 
möglichſt weit entgegenzukommen, um wieder 
die Einrichtung einer wirklichen ruſſiſchen Ge: 
ſandtſchaft zu erlangen, ſcheinen die bisherigen 
Verhandlungen in der Hauptſache ſehr wenig 
Fortſchritte gemacht zu haben. Der ruſſiſche 
Abgeſandte hat, wie es heißt, ſehr eng be⸗ 
grenzte Vollmachten. Von thatſächlichen nam⸗ 
haften Zugeſtändniſſen, welche Rußland der 
katholiſchen Kirche in Polen zu bieten habe, 
verlautet nichts. Dagegen wird ſehr beſtimmt 
erklärt, daß die Ausſchließung der polniſchen 


würde. 


Sprache aus der Kirche als unerläßliche Be⸗ 
dingung für jede Verſtändigung betrachtet wer⸗ 
den müſſe. Die ruſſiſche Regierung will zwar 
für den rein liturgiſchen Theil des Gottes⸗ 
dienſtes die lateiniſche Sprache gelten laſſen, 
verlangt jedoch, daß im übrigen das Ruſſiſche 
an Stelle des Polniſchen zu treten habe.“ 

Paris, 12. April. Der Kampf um Bou⸗ 
tanger tobt im ganzen Lande, am meiſten im 
Norddepartement. Boulanger nimmt bereits 
den Mund recht voll. Auf die Plakate der 
Opportuniſten mit den großgedruckten Worten: 
Boulanger iſt der Krieg! vertheidigte er ſich 
wie folgt: „Man behauptet, ich würde den 
Krieg erklären; das iſt eine Lüge. Deutſchland, 
wie wir nach Frieden dürſtend, wird uns den 
Krieg um ſo weniger erklären, als es ſehen 
wird, daß das bewaffnete Frankreich ſein Ver⸗ 
trauen ſo leidenſchaftlich in mich ſetzt. Sagen 
Sie ruhig: „Boulanger iſt der Friede.“ Den⸗ 
ſelben Gedanken behandelt ein Aufruf des Bou⸗ 
langiſtenausſchußes an die Wähler, die außer⸗ 
dem vor den Lügen und Umtrieben der Ge⸗ 
heimpoliziſten gewarnt werden, mit denen die 
Regierung angeblich das Norddepartement über⸗ 
ſchwemmt. 

London, 12. April. Der Hilfsfonds für 
die Ueberſchwemmten in Deutſchland hat die 
Höhe von 60 000 Mark erreicht. Der Ge: 
meinderath der City hat 2100 Mark bewilligt. 

Newyorf, 13. April. Eine ſüdameri⸗ 
kaniſche Zeitung, „La Tribung Nacional“ in 
Buenos⸗Ayres, hat ſich ſeiner Zeit die Proklama⸗ 
tion des Kaiſers Friedrich nach der Thron⸗ 
beſteigung und deſſen bekanntes Schreiben an 
den Fürſten Bismarck telegraphiren laſſen und 
beide in ihren Nummern vom 15. und 16. März 
in deutſcher Sprache veröffentlicht. — Daß die 
genannte Zeitung ſich zu einer ſolchen Ausgabe 
verſtiegen hat — jedes einzelne Wort der beiden 
Telegramme koſtet 7 M. 25 Pf. — iſt ein 
Beweis der Spannung, mit welcher in jenen 
Tagen die Augen der geſammten ziviliſirten 
Welt auf Deutſchland gerichtet waren. 

New⸗ Mork, 15. April. In Börſenkreiſen 
kurſirt ein Gerücht über die rieſenhafte Weizen⸗ 
ſpekulation, welche vor einigen Monaten in 
San Francisco ſo ſchmählich zuſammenbrach. 
Es heißt, daß die Spekulation von Paris an⸗ 
geregt wurde auf die von privater Seite 
kommende Meldung, daß in kurzem ein Krieg 
zwiſchen Frankreich und Deutſchlaud ausbrechen 
Die erſten Stadien der Spekulation 
bewegten ſich innerhalb des Bereiches der Frau 
Mackay, welche, wie es heißt, den Rath General 
Boulangers befolgte. Die Operation fiel ſo 


je günſtig aus, daß fpäter Millionen aufs Spiel 


geſetzt wurden. Der politiſche und finanzielle 
Sturz verſchiedener Perſonen, welcher darauf 
zu derſelben Zeit erfolgte, ſoll in engem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen. 


z 


Provinzielles. 

ü Ottlotſchin, 13. April. Das Waſſer 
der Weichſel, welches bereits gefallen war, ſteigt 
heute wieder. Die Niederungsbewohner haben 
an ihren Gebäuden bedeutenden Schaden ge⸗ 
litten; auch die ganze Winterſaat iſt verloren. 
Es wäre wirklich ſehr traurig, wenn das Waſſer 
noch einmal in die Gebäude dringen würde. 
— Am letztvergangenen Dienſtage fand die 
Vereidigung der hieſigen Zoll⸗ und Grenzbeamten 
auf Kaiſer Friedrich ſtatt. 

A. Argenau, 13. April. Das Waſſer 
fällt bei Seedorf bereits, nun treten die großen 
Verwüſtungen deutlich zu Tage. Der Beſitzer 
des Jatobskruges, Herr Rahn, hatte zum Schutze 
gegen die Wogen einen hohen Damm aufwerfen 
laſſen. Derſelbe iſt durchbrochen. In Micha⸗ 
lowo hatten fünfzehn Arbeiter Tage lang an⸗ 
geſtrengt arbeiten müſſen, um die Dampfziegelei 
einigermaßen zu ſchützen. Der große Schneefall 
Ende voriger Woche hat in der nahen könig⸗ 
lichen Forſt ebenfalls großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Hunderte von Bäumen ſind unter 
der Schneelaſt zuſammengebrochen. Unzählige 
Aeſte und Zweige bedecken den Boden. Um 
die hieſige Bahnſtrecke freizuhalten, waren aus 
Argenau und der Umgegend viele Arbeiter auf⸗ 
geboten, welche Tag und Nacht beſchäftigt 
waren. — Die Stelle des in den Ruheſtand 
getretenen Lehrers Herrn Lauf in Seedorf 
übernimmt zum 1. Mai Herr Lehrer Bluhm 
aus Klewitzdorf bei Gneſen. 

For don, 12. April. Wie vorſichtig Fleiſch⸗ 
beſchauer bei der Unterſuchung von Schweinen 
ſein müſſen, lehrt folgender Fall, den die „Oſtd. 
Pr.“ mittheilt. Die Hegemeiſterswittwe R. aus 
Oſtrometzlo hatte ein Schwein geſchlachtet, 
welches ſie vorſichtshalber verſichert hatte und 
von dem Fleiſchbeſchauer L. auf Trichinen unter⸗ 
ſuchen ließ. Dieſer erklärte das Schwein für 
trichinenfrei. Lehrer M. aus St., welcher 
einen Schinken des geſchlachteten Schweines 
gekauft hatte, ſchenkte dem Zeugniß des L. 
keinen Glauben und ließ das gekaufte Fleiſch 
von dem Fleiſchbeſchauer J. Kryſtkiewicz in 
Fordon nochmals unterſuchen, der denn auch 
Trichinen darin fand. Fleiſchbeſchauer L., 
welcher ſich bei dem Gutachten des letzgenannten 
Fleiſchbeſchauers nicht beruhigen wollte, ließ 
das Fleiſch noch von 2 ſeiner Kollegen unter⸗ 


ſuchen, welche es ebenfalls für trichinenfrei er⸗ 
klärten. Fleiſchbeſchauer Kryſtkiewicz hatte aber 
mittlerweile von ſeinem Befunde dem Amts⸗ 
vorſteher in Oſtrometzko Anzeige gemacht und 
dieſer veranlaßte eine nochmalige Unterſuchung 
durch den zuſtändigen Kreisphyſikus zu Kulm, 
welcher nicht nur den Schinken, ſondern das 
ganze Schwein für trichinös erklärte und die 
ſofortige Konſiskation und Vernichtung des 
Fleiſches anordnete: Wie richtig das Gutachten 
des Fleiſchbeſchauers Kryſtkiewicz war, zeigten 
die Erkrankungen von Perſonen, welche theils 
Fleiſch von der R. gekauft, theils Geſchenke an 
Wurſt von derſelben erhalten hatten. Der zu⸗ 
gezogene Arzt konſtatirte Trichinoſe, und ſicher 
hätte dieſe Leichtfertigkeit Opfer gekoſtet, denn 
eine Frau war bedenklich erkrankt, wenn nicht 
ſchnelle zweckmäßige ärztliche Hülfe zur Stelle 
geweſen wäre. Selbſtverſtändlich verliert die 
Wittwe R., welche ſonſt entſchädigt worden 
wäre, die Entſchädigungsſumme. 

Graudenz, 13. April. Durch Kohlen⸗ 
dunſt hat in der Nacht zum Donnerſtag leider 
ein blühendes Mädchen das Leben eingebüßt. 
Am Morgen fand man im Hinterhauſe des 
Hauſes Herrenſtraße 4 die Familie Koſchewski, 
Mann, Frau und drei Töchter, betäubt vor. 
Es gelang, das Ehepaar und die beiden jüngeren 
Töchter zu retten, bei der 17jährigen Tochter 
Marie aber blieben die Wiederbelebungsverſuche 
vergeblich. Da der Stubenofen keine Klappe 
hat, ſo iſt anzunehmen, daß die giftigen Gaſe 
ſich in einem im Nebenzimmer ſtehenden Herde 
entwickelt haben. (Geſ.) 

Konitz, 13. April. Zwei Schmwindler 
trieben hier unlängſt ihr Unweſen. In dem 
einen Falle war es ein Mann, der ſich als 
Einſammler von Geldern für die Heilanſtalt 
für Epileptiſche zu Karlshof bei Raſtenburg 
vorſtellte und eine gedruckte () Beſchreibung 
der genannten Anſtalt vorwies. Der andere 
Gauner ſuchte das Mitleid dadurch zu erregen, 
daß er vorgab, ein Ueberſchwemmter aus der 
Pillkallener Gegend zu ſein. Zur Unterſtützung 
ſeiner Angaben bediente er ſich eines gefälſchten 
Atteſtes. Beide Schwindler haben nicht gefaßt 
werden können. Da anzunehmen iſt, daß ſie 
ihr einträgliches Geſchäft an anderen Orten 
fortſetzen werden, ſei hiermit vor ihnen gewarnt. 

Elbing, 13. April. In der „Allpr. 3.“ 
finden wir folgende Nachrichten: Nach unge⸗ 
fährer Schätzung ſoll in unſerer überſchwemmten 
Niederung nicht weniger als 2000 Stück Vieh 
ertrunken ſein. Die Ortſchaft Stuba hat allein 
100 Stück verloren. — Die „Voſſiſche Ztg.“ 


hat in die Nothſtandsgebiete nicht weniger als 
76,850 Mk. geſchickt. Geſammelt hat das 


Blatt bis jetzt 80,167 Mark. Das „Berliner 
Tagebl.“ 25,846 Mark. 
Allenſtein, 13. April. Am nächſten 
Mittwoch findet hierſelbſt die Generalverſamm⸗ 
lung des weit: und oſtpreußiſchen Bauern⸗ 
vereins ſtatt. Der Vorſitzende des weſtfäliſchen 
Bauernvereins, Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, hat 
ſeine perſönliche Theilnahme zugeſagt. 
Königsberg, 13. April. Das hier unter 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Selke bisher 
wirkende Komitee für die Ueberſchwemmten der 
Nogat⸗Niederungen hat ſich nunmehr als „Hilfs⸗ 
Komitee für die Ueberſchwemmten in Oſtpreußen“ 
konſtituirt, da jetzt die dortigen Ueberſchwemmungs⸗ 
ſchäden ſeine Thätigkeit beanſpruchen. In dem 
bezüglichen Aufruf des Komitees heißt es: 
„Die Zuſtände, beſonders im Kreiſe Heydekrug, 
ſpotten jeder Beſchreibung. Eine weite eiſige 
Waſſerfläche bedeckt die Ländereien, mit dem 
Boot fährt man über die Stätten, an denen 
vor wenigen Tagen noch Wohnungen ſtanden. 
Eingeſtürzte Häuſer, verlaſſene Gehöfte ſind die 
Zeugen des über die Bewohner plötzlich herein⸗ 
gebrochenen Unglücks. Viele Tauſend Menſchen 
ſind ihrer Habe beraubt, Hunderte ſind obdach⸗ 
los und müſſen friernd im Freien verbleiben.“ 
Gumbinnen, 13. April. Herr Privat⸗ 
docent Dr. A. Peter in München, der ältere 
Sohn unſeres Mitbürgers, des Schmiedemeiſters 
L. Peter, hat einen höchſt ehrenvollen Ruf als 
ordentlicher Profeſſor der Botanik und Direktor 
des botaniſchen Gartens an der Univerſität 
Göttingen erhalten und wird demſelben ſchon 
in nächſter Zeit Folge leiſten. (Pr.⸗L. Z.) 
Nakel, 12. April. Das ganze Netzethal, 
ſo weit man es überſehen kann, iſt noch immer 
unter Waſſer, wenngleich letzteres jetzt zwar 
langſam, aber beſtändig fällt. Der ſechsjährige 
Sohn eines Arbeiters ertrank in dem ange⸗ 
ſtauten Waſſer in dem Augenblicke, als ſeine 
Eltern mit der Leiche eines eben verſtorbenen 
anderen Kindes beſchäftigt waren. (D. 8.) 
Rynarſchewo, 13. April. Vor einigen 
Tagen iſt in dem Pottulitzer Walde unweit 
Nakel von dem in Petaz bei Thure wohnhaften 
Förſter G. ein neugeborenes lebendes Kind in 
Papier eingewickelt gefunden worden. Die in 
Pottulitz wohnhafte Gräfin hat ſich des Kindes 
angenommen und wird daſſelbe erziehen laſſen. 
Poſen, 13. April. Die „Pos. Ztg.“ 
ſchreibt: Die Bekanntmachung des Herrn Ober- 
präſidenten, durch welche den Bewohnern unſerer 
Stadt und Provinz der Dank Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin für die ihr gewordene Aufnahme 
ausgeſprochen wird, iſt auffallender Weiſe nur 
durch das Amtsblatt der königlichen Re⸗ 


gierung veröffentlicht worden, wäre alſo 
ſchwerlich zur Kenntniß in weiteren Kreiſen 
gelangt, wenn die hieſigen Zeitungen ſie nicht 
aus dem Amtsblatt abgedruckt hätten. Früher 
wurden ſtets die verbreitetſten Zeitungen der 
Provinz zur Veröffentlichung ſolcher Kund⸗ 
gebungen benutzt, die ſelbſtverſtändlich unent⸗ 
geltlich aufgenommen werden. 


Lokales. 
Thorn, den 14. April. 

—I[Militäriſches.] Müller, charakteriſ. 
Fortifikations⸗Sekretär in Thorn zum außer⸗ 
etatsm. Feſtungs⸗Inſpektions⸗Sekretär ernannt. 

— Ehejubiläums⸗ Medaille.] 
Die Nachricht, daß die für nicht bedürftige 
Ehepaare, welche das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
reit feiern, beſtimmte Chejubiläums = Medaille 
nicht mehr verliehen wird, iſt dahin richtig⸗ 
zuſtellen, daß die Verleihung einſtweilen nur 
ſiſtirt iſt, weil Medaillen mit dem Bildniß des 
gegenwärtigen Kaiſerpaares noch nicht fertig ſind. 

— [Kreisſynoden.] Das Konſiſtorium 
der Provinz Weſtpreußen hat den diesjährigen 
Kreisſynoden die Frage zur Berathung geſtellt: 
„Welche Mittel und Wege empfehlen ſich, um 
die in § 17 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung vom 17. September 1873 den Kirchen⸗ 
räthen zugewieſene Thätigkeit zu einer möglichſt 
fruchtbringenden zu geſtalten?“ 

— ae A SAN 
Dem Nachtrage, welchen der „Reichsanzeiger“ 
über den gegenwärtigen Stand der Saaten in 
der preußiſchen Monarchie heute veröffentlicht, 
entnehmen wir noch Folgendes: Reg.⸗ Bez. 
Königsberg: Inwieweit die Saaten 
durch die großen Schneemengen gelitten haben, 
läßt ſich zur Zeit noch nicht beurtheilen. Es 
iſt jedoch zu befürchten, daß dieſelben an tiefer 
gelegenen Stellen ſowie an den der Sonne ab⸗ 
gekehrten Bergabhängen ausfaulen oder erſticken 
werden. Mit der Beſtellung der Felder zur 
Sommerung wird kaum vor Ende April be⸗ 
gonnen werden können. Reg. Bez. Gum: 
binnen: Die Winterſaaten ſind Dank des 
milden und fruchtbaren Herbſtwetters überall 
kräftig entwickelt in den Winter gegangen. Auch 
der weitere Verlauf der winterlichen Jahreszeit 
iſt mit Rückſicht auf das Wachsthum und Ge⸗ 
deihen der Winterſaaten als ein nicht ungünſtiger 
zu bezeichnen. Ob die ſtrenge Winterkälte auf 
die Entwickelung der Saaten einen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß ausgeübt hat, läßt ſich gegen⸗ 
wärtig noch nicht abſchließend beurtheilen. 
Soweit die Schneedecke unter dem Einfluß der 


Sonnenſtrahlen zur Zeit bereits abgeſchmolzen 


iſt, haben ſich die jungen Saatpflanzen durch⸗ 
aus unbeſchädigt und unverſehrt gezeigt, und 
es iſt mit ziemlicher Beſtimmtheit zu hoffen, 
daß dieſelben auch da, wo gegenwärtig noch 
eine Schneedecke überdie Felder ausgebreitet iſt, 
während des verfloſſenen Winters vor Froſt⸗ 
ſchaden bewahrt geblieben ſind. Die Ausſichten 
auf die diesjährige Ernte können hiernach als 
normale bezeichnet werden. Mit den Vorbe⸗ 
reitungen des Ackers für die Frühjahrsbeſtellung 
hat bis jetzt noch nicht vorgegangen werden 
können. Reg.⸗Bez. Danzig: Ein beſtimmtes 
Urtheil über den Stand der Winterſaaten läßt 
ſich zur Zeit nicht abgeben, da die Feldernoch zum 
Theil mit Schnee bedeckt ſind. In einem 
großen Theile der Kreiſe Marienburg und 
Elbing werden die Winterſaaten durch die in 
Folge des Durchbruchs der Nogat eingetretenen 
Ueberſchwemmungen völlig vernichtet ſein. Die 
Frühjahrsbeſtellung hat bisher noch nicht in 
Angriff genommen werden können, und wird 
auch noch 3 bis 4 Wochen ausgeſetzt werden 
müſſen. a 

— [Weſtpr. Fiſchereiverein.] Am 
16. d. M. findet in Danzig wieder eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Vereins ſtatt, in welcher u. A. 
auch über die Anlegung von Karpfenteichen in 
den Königl. Forſten verhandelt werden ſoll. 

— [Fechtverein.] Auf die morgen 
Sonntag von genanntem Verein zum Beſten 
der Ueberſchwemmten im Viktoriaſaal ver⸗ 
anftaltete muſikaliſch⸗ theatraliſch-humoriſtiſche 
Abendunterhaltung ſei hierdurch nochmals be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. Möge ſich das 
Motto der Fechter: „Viele Wenig machen ein 
Viel!“ im Intereſſe der durch Waſſersnoth 
Unglücklichen im vollſten Maße auch diesmal 
bewahrheiten. 

— [Herr Theater ⸗ Direktor 
Hannemann! beabſichtigt im Viktoriaſaale 
Vorſtellungen zu geben und mit denſelben inner⸗ 
halb der nächſten 14 Tage zu beginnen. 

— [Die Norddeutſchen Kouplet⸗ 
fänger] gedenken hier einige Konzerte zu 
geben und zwar im Viktoriaſaale. Leiter der 
Geſellſchaft iſt Herr Engelhardt. Das erſte 
Konzert findet 1 den 17. d. M. ſtatt. 
Die Geſellſchaft iſt hier beſtens bekannt, freund⸗ 
licher Aufnahme darf ſie ſich verſichert halten. 
[Strafkammer.] Die geſtrige 
Verhandlung, welche, wie bereits kurz erwähnt, 
mit der Verurtheilung des Handelsmannes A. 
mit vieljähriger Gefängnißſtrafe ihren Abſchluß 
fand, lieferte den Beweis, daß es noch immer 
Menſchen giebt, von denen man ſagt, ſie werden 
nicht alle. — Ein kleiner Beſitzer wird bei 


chen, die Disziplinarkammer 


einer Holzdefraudation betroffen, A., der bereits — 
mit dem Gefängniß Bekanntſchaft gemacht hat, 
benutzt dieſes, redet dem Forſtfrevler vor, daß 
er eine langjährige Gefängnißſtrafe zu erwarten 
habe, ſchildert die Schrecken des Gefängniſſes 
und überredet den Mann nach Amerika zu 
flüchten, ihm aber vorher — und zum Schein 
— das Grundſtück aufzulaſſen. Der Mann 
geht darauf ein, A. beſorgt in ſeiner Für⸗ 
ſorge die erforderlichen Villets und ver⸗ 
kauft bald darauf das Grundſtück und hat 
in wenigen Tagen einen Gewinn von über 
3000 M. erzielt. — Verurtheilt wurden geſtern 
ferner: Der Fleiſchergeſelle Oscar Borzechowski 
aus Elbing wegen Diebſtahls in 4 Fällen in 
wiederholtem Rückfalle und wegen Unterſchla⸗ 
gung zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; der Beſitzer 
Friedrich Beyer aus Broſowo wegen Be⸗ 
leidigung zu einer Geldſtrafe von 30 M. 
Die Arbeiterfrau Roſalie Cierzmanska aus Culm 
wegen Hehlerei in 10 Fällen zu 6 Monaten 
Gefängniß; die zwölfjährige Valerie Cierz⸗ 
manska aus Culm, die des Diebſtahls angeklagt 
war, erhielt einen Verweis. 

— [Mit dem Abbruch der Stadt⸗ 
mauer] zwiſchen dem innern Kulmer⸗ und 
dem ehemaligen innern Bromberger Thor iſt 
begonnen. In der Nähe des Kriminals iſt be⸗ 
reits ein Stück Mauer niedergebrochen. 

—I[Polizeiliches.] Verhaftet find | 
2 Perſonen. | 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 4,58 Mtr. — Mit vollen Segeln 
ſind heute mehrere Kähne ſtromauf gegangen, 
um Faſchinen zu laden und dieſe nach dem 
unteren Stromgebiet zu bringen, wo die Damm⸗ 
brüche ſtattgefunden haben. Zu gleichem Zweck 
hat auch der Regierungsdampfer „Geheimrath 
Schmidt“ unſeren Ort paſſirt. | 
„Vergeßt der Ueberſchwemmten nicht!“ 


Kleinr Chronik. 

Bamberg. Die hieſige Disziplinar- 
kammer hatte ſich kürzlich mit der viel beſproche⸗ 
nen Mogel⸗Affaire des Oberamtsrichters Selling 
von Lichtenfels zu befaſſen. Gegen Selling war 
ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet worden, 
weil er im Kartenſpiele mit Bekannten „gemogelt“ 
hatte. Er hatte dies auch zugegeben und auf 
den Bierſkat bei Studenten hingewieſen, wobei 
das Mogeln erlaubt ſei, und nur als Regel | 
gelte, ſich nicht erwiſchen zu laſſen. In allen * 
Inſtanzen wurde Selling as I 


F cc 
genheit jedoch anders auf und erkannte au Ze 
jährige Suspenſion und 600 Mark Geldſtrafe. 

»Ein armer Mann. „Wie kommts nur, daß Du 
ſeit Deiner Verheirathung ſtets mit einem Bärenhunger 
in den Klub kommſt, und Dein Weibchen hat doch jelbft 
eine ganz ausgezeichnete Köchin !?“ — „Ach ja — aber 
ſobald mir etwas recht ſchmeckt, wird ſie eiferſüchtig!“ 
(Flieg. Blätter.) 


Submiſſions⸗ Termine. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth hier. Ausführung 
der Steinſetzer⸗ und Anstreicher = Arbeiten einſchl. 
Materialienlieferung zum Neubau eines maſſiven 
Krankenblocks. Termin 2. Mai, Vorm. 11 Uhr. 


r 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. April. 

Fonds: feſtlich. 1. April 
Ruſſiſche Banknoten 1868,55 1 168,75 
Warſchau 8 Tage 168,55 | 168,10 
Pr. 4% Conſolss 107.20 J 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 52,00 | 52,30 

do. Liquid. Pfandbriefe 46,70 | 46,70 

Weſtpr . ah, % neul. II. 98,80 | 88,80 

Credit⸗Aktien 6¼ Abschlag. 135,90 135,50 

Oeſterr. Banknoten 160,60 | 160,45 

Dißtonto-Gommn-Mutheile 10% Abſchlag 190,25 | 190,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 169,50 | 170,00 

September⸗Oktober 174,75 175,20 
13 in New⸗ ort 92½ l 2 c. 
en: 069 117,00 | 117,00.) 
Roos April-Mai 120,00 | 120% 
Juni⸗Juli 124,00 J 124,25 F 
September⸗Oktober 129,20. | 129,25 4 
Nüböl: April⸗Mai 45,80] 45,70 f 
een 970 46,40 
Spiritus: oco verſteuert 97,90 | 97,00 
do. mit 30 M. Steuer 50,40 [ 49,70 
do. mit 70 M. do. 31,20 | 30,80 f 
April⸗Mai 70 31,20 ] 30,60 


Wechfel⸗Diskout 3% ; Lombard⸗Ziusfuß für deutſche 
taats-Anl. 3½%, für et Effekten 457 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

85 cont. 50er —,— Bf., 12 Gd. —— bez. 
ni t conting. 70er -,. 1 27,5 EER 
April Der B., 46,0 „ 

5 —— „ 27.50 N 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
——ͤ ͤ ů jꝙ— — —ů — — —— —ę— 


I Barom.] Therm. Wind: Wolten⸗Bemt : 
Senn m. nt. v. C. N. N kungen 
13. 2 hp. | 755.1 JE 8.9 N In 

9 hp. | 756.914 5.61 N 1 
14.| 7 ha. | 755.1 — 4.6 N 1 


Waſſerſtand am 14. April, Nachm. 3 Uhr 4,58 Mtr. 
f über dem Nullpunkt. 


3 


N. Meyza, Gr.-Mocteer, 


Getreide = Bericht 126/7 Pfd. 128 M., hochbunt 129 Pfd. 131 M, | überhaupt Erſatz für den Wiesbadener Koch | Kräften daran zu betheiligen, umſomehr, als uach dem 

der Haubdelsk für Krei ruſſiſcher Tranfit bunt leicht bezogen 121 Pfd. 117 M., brunnen. Ausführliches in den. Gebrauchsan⸗ bereits ſtattgefundenen außerordentlich ſtarken Abſatz 

er Handelskammer Tür reis Thorn. Roggen inländiſcher ohne Handel. Traufit flau weiſungen; erhältlich durch das Wiesbadener ſich nur noch ein ganz geringer Theil der Looſe im 

Thorn, den 14. April 1888. Preiſe weichend. Bezahlt polniſcher Tranſit 124/5 Brunnencomptoir direkt und in Apotheken] Beſitz der bekannten Kollekteure befindet. 

Wetter: ſchön. Pfd. 72 M., 123 Pfd. = M., a u 190 und Mineralwaſſerhandlungen a Flaſche 2 Mark. 

Weizen feſt, 126 Pfd. bunt 150 Mk., 128 Pfd. hell Pfd. bis 125 Pfd. 73 M., 124 Pfd. 71 M., 122 Pfd. 
154% Mt, 130 Pfd. hell 158 M. Pfd. hell] 70 Mk., 116 Pfb. 69 M. 


ä —— —— — 
Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Gerſte Futterw. 84 —90 M. dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 


Erbſen weiße Koch- tranſit 90 Mk., weiße übertroffen iſt das allgemein beliebte und 


Roggen feſt 118 Pfd. 101 Mk., 122 Pfd. 104 Mk. 10120 P85. 30905 M. 5 Aiden 75 5 ruſſiche Von keinem ö uftenmittel Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, | 


er 2 103 . . 2 5 A ärztlich warm empfohlene Dr. tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 

ih . ET 1 92 Zn en 0 83-84 M. R. Bock s Pektoral (Huftenftiller) lit a Schach⸗ kräuſelt ſofort zuſammen, 1 bald 192 lieg 

W GE 5 . ee Se ur Lo . i Paſtillen i e aß ig Aſche v nz hellbräunlicher Farbe. 
Robgu ker feſt, Vafis 88“ Rendement incl. Sack teln mit 60 Paſtillen a Mk. 1 in den Apotheken. läßt wenig Aſche von ganz h icher F 


— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 


——— — 


franko Neufahrwaſſer 22,10 M. Gd. per 50 Kgr. bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 


— — Am 27. d. M. findet in Neuwied die Ziehung | die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
TREE der Großen Lotterie des Frauen Vereins zur erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
Wiesbadener Koch-] Krankenpflege zum Zeiten der Erbauung eines] die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
brunnen Salz zum Ein- Hoſpitals zu Neuwied, einer der größten Wohlthätig⸗ | ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. April. 


Weizen. Inländiſcher kleines Angebot unver- 
ändert. Tranſit etwas reichlicher zugeführt, nicht 
viel Kaufluſt, Inhaber gezwungen 1—2 M. billiger abzu- 
geben. Bezahlt inländiſcher hellbunt 130 Pfd. 163 


nehmen liefert, in heißem keits-Lotterien, zu welcher Ihre Durchlaucht die Frau ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der. verfälſchten 
Waſſer aufgelöſt, das vorzüglichſte Fürſtin Mutter zu Wied, Prinzeſſin von Naſſau, das | nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
5 “= b Mittel gegen Bronchial und Protektorat übernahm, ſtatt. Abgeſehen von dem fo berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
M. 133 Pfd. und 134 Pfd. 165 M., hochbunt 129 Magenkatharrhe, ſowie wohlthätigen Zweck bietet dieſe Lotterie bei dem] Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder: m 
ar. 164 M., Sommer- 127 Pfd. 160 M. polniſcher f i Darmkrankheiten, Fett geringfügigen Preiſe von nur 1 Mark pro 2008 ſd mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
Tranſit gutbunt 126 Pfd. 125 M. 130 Mid. 129 M. keibigteit, Gicht und Mhen+ | ausgeſucht ſchöne und Zahlreiche Gewinne, daß fich zollfrei in s Haus. | 
hellbunt 122 Pfd. 122 M., 127 Pfd. 126 M., weiß ! matismus, ſelbſt in veralteten Zuſtänden; ſowie I Jedermann beeilen ſollte, ſich baldigſt nach allen | nn 


— — F 00000T0T00T0TbTbTTbb . —. ... 
20 Mark Belohnun 7 : .. X 


14592 R f 7 2 ® nd 

geben este bie Ratten wer Tapiſſerie⸗Mannfactur 

rel b e Aale . bB. J. |g Altf. Matt 429. Jol Zan0WS (| Mn. Wart 429. don 

Für Yalmleidende. ang, A. Petersilge, Thorn. 
merzloſe Zahn- Gperatio 5 5 h Ks 

ne 1.3 I . i u beehren ſich den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in e eee re ende e BB 

ünftl. Zähne u. Plomben. 1 * w n, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 

PR Goldfüllungen. Damen- & Kinder -Hüten Brieftaichen mit und 5 Stickerei. Anfertigung jeder 

Grün, Breiteſtraße 7 für die Sommer⸗Saiſon 1888 anzuzeigen. 


In Belgien approb. Eine ſchöne Auswahl 


Handarbeit. 
2 garnirter Hüte Sg 


— 66 1·5·5»1..wu . I 
i vom einfachſten bis zum elegante ften Genre Weed 


Vie berühmte echte 


Doctor Alberti's 
Seife 


teht zur gefl. Anſicht bereit. Entöltes Mais product. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell 
steht zur ‚gen. Andi Re Hochachtungsvoll geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u- 
Drog.-Hälg. ½ u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pig. 


Prog Hag. . la Pfd. engl. a @0 u M Ei 
400 Ctr. Dab. Kartoffeln, Fe ano de do 


€ auch 6 R S. Krüger, Schmiedemeifter. 
Sant-Erbfen, -Micen, -Gerie 5 $ chri E 
und Rübenſaamen 2 Le rlinge 
ind zum Verkauf. zur Klempuerei verlangt 
Langsch, Renczkau. Johannes Glogau. 


it die einzige Toiletteſeiſe, welche 
ckeln, Sommerſproſſen. 


gien e ee n 16 Schoen & EIzanowska. 8 
Haut erzeugt. Man bejtehe aber 
auf die echte Doctor Alberti’sche, 


In Thorn nur echt bei Herrn Hugo — mm 


Clanss, Droguenhdlg. Fe 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


. ———— 
Für Maurer 


—öĩ— sei ren 
Manrerpinfel 8 Te re Ein Lehrling 
g i | 8 si - 1 er Ant rtl Di kaun ſofort eintreten bei 
unter Varantie für reine Borſten, Mein Gold- K Zilberwaaren Geſchäft ii T Wabcher Mae Worte i A. Wiese, Conditor. 
ſogenannte Sandpinfel (nicht auf Holz⸗ befindet ſich von jetzt ab Al lernt man befonderz in i 
scheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 pro ur s fallen Femen. und 


5 0 
Einen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtraße Nr. 20. 


1 Lehrling 


Breite-Strasse No. 455 


geradeüber der Buchhandlung von E. F. Schwartz. 5 


M. Loewenson, 


Stück ab. In gemiſchten Borſten ſchon von 
Mk. 0,60 ab. 


erhielt Richters Verlags⸗ 
t die herzlichſten Dank⸗ 
schreiben für Zuſendung des kleinen 
ilkuſtrierten Buches „Der Kranken⸗ 
freund“. In demſelben wird eine 


Anzahl der beiten und bewährteſten 


Das erſte und größte 5 Juwelier. Hausmittel ausführlich beſchrieben ſucht F. Rettinger, Tapezierer und 
Bettfedern⸗Lager und inig durch beigedruckte Dekorateur, Breiteſtraße 446/47. 
Berichte glücklich Geheilter Dre . 


von C. F. Kehnroth, Hamburg 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfund t 


) VRR FRE RU REN SEITE 2 DDD NN 
5 4 Di N 
ab gebe pus 8460, Pin, 10 H. ANNA C SILLAG, 


25 „ prime $ 8 rut meinem 185 Cem. langen Rieſen⸗Lorelel⸗ Haare, welches ich in Folge 14monats 
60 f. 120 2 3 Fluchen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
x ei „prima Ganze ärztlichen Autoritäten als das beſſe Mittel zur Förderung dee Wach neun ber Haar, 
daunen 2 Mk. 50 Pf. in bekannter ] zur Stärkung des Haarbodens, gegen Schu penbildung und Kahlköpfigteit anerkannt 
guter Ausführung und vorzüglicher iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
Qualität x 1 — 5 5 e ir 1 1 W u ve Kopf⸗ 
3 Pr 2 als auch Barthaaren einen ſchönen Glanz und große Fülle; bewahrt dieſelben vor 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 pCt. frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchft angenehmen Geruches 
Rabatt. Umtauſch geſtattet. J wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Haufe 
ELN TEE eee fehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichteit meiner Pomade. 
- Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. — Wiederverräuſer Rabatt. 
Moftverjandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


1 2 
Jon nen- nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
* m m 

15 Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 

) 0 perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
2 zeugen kaun. Kusgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
0 II me Caſtans Panoptikum und beutjche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Juu⸗ 

. ſtrirte Zeitung mit Sluftration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


wieſen, daß ſehr oft einfache Haus- 
mittel geuligen. um eelbſt eine 
iu ci aͤnkheit in 


Einen Lehrling 
Theodor Rupinski, Bädermeifter. 


FCTTTTTTTTTT0TVb Ebel ir 
S 16. er. ei 

b een e, eee 

H. Simon. 


Eine ordentliche . 
Aufwärterin 


verlangen ſofort Geſchw. Bayer. 
ohnungen von 3 reſp. mehreren Zim. 

von ſofort, auch als Sommerwohn. 

zu verm Ww. E. Majewski, Brombg. Vorſt. 
TImöbl. Zim. v. ſog. z. v. äderitr. 246, part. 
I Wohn. von ſofort zu verm. Melünſtraße 
Nr. 65a. Herrm. Lange, Bromberger Verſtadt. 
Den A. Dobrzynskiiche Geſchäfts lokal 


tige Mit⸗ 
tel zu Gebote } dann ift ſogar 
bei ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten, weshalb fein Krauler 
verſäumen ſollte, mit P eoſtkarte von 
Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
einen „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 
die Aufenbung erwachſen dem Ber 
o ſteller keinerlei Hoſten.“ 8 


SW e 


Sonnen-Schirme 


05 a 


in ſchönen neuen gebrauchte, aber noch vor⸗ 


| Ss — ,.. f. „Breiteſtraße 448/47 
ER RER BEREIT vorzügliches, unerſchöpfliches Eine in T gebe eng, Aliſtadt 288 
1 Deſſins billigſt 2 f 11 0 züglich erhaltene e eee ie We Näheres Alſtadt 288 
zu haben bei on gger, empfehlen 


Töbl. Zim zu verm. Gerechteſtr. 100. Tr. 
Foppernicusſtr. Nr. 170 it 

ein Geſchäftskeller zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 128 iſt der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Keller von ſofort zu vermiethen. 


S. Hirschfeld. circa 40 Morgen groß, hark an der Bahu, Fe 1 d 9 A, N N, 


1 Meile von Thorn, iſt von ſofort zu 


* verp cht der verk f — 1 
„Elegante Adele, Waldau bel Gremboezyn. incl. Lowrys, 


Lewin & Littauer. 
neuer ſchwarzer Rock, 


paſſend zur Einſegnung, iſt billig zu ver⸗ 


. —. ieee hei im Ganzen eus, 195 18. a 
Sommerpaletos Sure | eutieer netheitt oder, am ORtSEt[faufen Mo jagt bie ppehition b. BL | Eine Heine Familienwohnung 
von Mk. 27 an Dee überhaupt; anperdem | Off, nimmt die Exp. d. Ztg. unter der Nene elegante Spaßier m ala en iſt Bromberger Vorſtadt zu ver⸗ 
ulpfiehlt 5 Ine Meberfehungen eee Aufſchrift „Feldbahn“ entgegen. verſch. Art, auch Korbbritſchken wieder miethen 
kl „ 


vorräthig und billigſt in x 
8. Krügers Wagenfabrik. C. B. Dietrich & Sohn. 


. ; 

3 neu, halbvernſckelt, mit ind des Ferrn 
Zweirad, Patentſattel, Glocke und * 11 bh: W. 3 
Laterne, verkauft ſehr billig, Theilzahlung unn 1 + 1 3 
geſtattet, J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. vermiethen. 


M. A. Süss, 
Culmer- u. Schuhmacherſtraßen Ecke. 


FF 
Möbel, spiegel-u.Rolsterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn, 
Thorn, Coppernieusſtraße 187, 
empfiehlt uur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


Die Naden want. Mus A f 25 
Kg] Veredelte Ap el⸗ und 
ga e Ben 16 Birnſtämmchen, 

Kr. Jährlich erſcheinen: 2 . 

21 Nummern mit Toiletten uur gute Sorten, ſind zu haben bei 


ge ee m Gutschke, | Neue ſtacte Arbeite wa gat L. Sichtau-Mocker. 
a0 60 . Lehrer in Penſan.] “ und zöller, wieder vorräthig und billigſt ehe Wohnt. beitebenb ang 5 Flat. Entre ans 5 Dim, Untrte, 


und Leibwäſche file Damen, 


g Mädchen und Knaben, wie 0 0 ® 
2 für das zartere Kindesalter 

A ümfaſfen, ebenfo die Leib⸗ N 1 1 vr 
wäſche für Ei und die 


Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 2 8 
— —— ͤ —́DHZDV ——— Gegenſtände der Garderobe und etwa 400, Muſter⸗ e N en 
— * — ungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens» 
ren ꝛc. 
S win qu t Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen i 2 echter 12711 
1 finden auf Militärarbeit dauernde Ber We e ee 


e ms 17 n m 

3 ? 15613 ter N ir 5 > SS 

e i Spaialatt f e —— — iR 1 S S schäftigung bei m I Wohnung zu vermiethen Geredhteftr. 104. 

1 en Dr. Eikarius, . ., Reinelt FThorn.] ine Wohnung für 120 Thlr⸗ 

Bruftleiden, München, Baaderſtraße 39. Junge Damen, cn 25 a EN 11 elt in Thorn. en e e 
= Lehrling 


RER ar SE TE 1 
5 2 = er- erlernen wollen, können von jetzt ab wieder I meinem neuen Haufe, 1. Treppe vorne, 
Herren 5 Damen U. Kind * eintreten. Jede Theilnehmerin an dem neuen von 1 202,00 Ml. find 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 


Zubehör billig zu vermiethen. 


in . Krügers Dane. Wagenfabrik. Küche u. 1 5 Wort gag 4 sen fofort 
* welche die An: zu verm. Bromb. orſt., 1. L. 9b. J. Luedtke. 
Junge Damen, fertigung der] Ie von Herrn Amterichter Lippmann be. 
Damengarderobe erlernen wollen, können ſich 9 wohnte Wohnung in, meinem Haufe, 
melden bei A. Samietz, Berl. Modiſtin,] Coppernicusſtraße 171, beſtehend aus fünf 
Schuhmacherſtraße 348/50. ] Zimmern, Balkon, Küche und Zubehör, it 

vom 1. Oktober 1888 ab zu vermiethen. 


Mehrere Sattlergeſellen W. Ziele. 


m ne in 1 


k. f. m. b. I., Dombrowski, Bäckermeiſter. 


df Kurſus kann während der Lehrzeit ihre j 1 . ——— 
Ah Stiefel, eigene Garderobe nach en depariſer empfiehlt 7 68 . Ii Theodor Rupläski, Schuhmacherſtr. 348,59. 
N gut u. dauerhaft gearbeitet | Moden bei mir anfertigen. A Mazurkiewiez. Lehr inge N51. J. u. Rab. m. Beköſt. fogleich 
i € empfiehlt = Adelheid Raabe. . ee SE x . egen wöchentliche Geldbergütigung] zu vermiethen Bache 16, varterre. 
J. Witkowski. Hempler 8 Hotel. Brückenſtraße 35, im Hauſe des Herrn Als eübte Plätterin önnen eintreten bei F B "Ein möbl. Jim. u. Kab. au I oder > 
Wäſche | en a are em Sue sup e Lil Me, Glafermeiter. _ S au eee Gerhente, e 
N ) waſchene geplättet bei IT mobi. Sim. u. Cabinet zum I Mai ty außer dem Haufe empfiehlt ſich[ in Fcunbl. Möbl. Simmer, jogleid zu Möblirtes Jimmer zu vermiethen, 


Milbrandt, Gerechteſtr. 98. Ian vermiethen Breiteſtraße 459. L. Daudert, Araberſtr. 120,2 Tr.] vermiethen bei A. Sieckmann, Schillerſtraße. A. Notze, Breiteſtraße 448. 


1 


FVV 


Erlauben uns den Eingang unſerer — Neuheiten 


Modell - Hüten, 


Sam meien Puisartikein 


Nach langem ſchweren Leiden ent · 
ſchlief heute 12 Uhr meine innigge⸗ 
liebte Frau, unſere unvergeßliche Mutter, 
Schweſter und Taute 


Frau Pauline Salomon 


geborene Salomon. 
Die Beerdigung findet Montag, den 


16. April, 8 3 Uhr von für die 
Paſſage 1 aus ſta 1 a 
Die Hinterbliebenen. Frühjahrs and Sommer Saifon 


Knaben, Kinder: und Damen = Hüte 


in reizend modernen Arrangements bei größter Auswahl zu 
Ebilligſten Preiſen. GG 


5 „ Altſt. 296. 


Sie eee eee 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute sub Nr. 741 die Firma Felix 
Arndt in Culmſee und in unſerem 
Procurenregiſter sub Nr. 103 die 
Procura der Frau Gertrud Arndt ge⸗ 
borene Hinkeldei für die Firma Felix 
Arndt in Culmſee gelöſcht. 

Thorn, den 4. April 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


achdem ih vom hieſigen Königlichen 
Amtsgericht hierſelbſt als Dol⸗ 
metſcher und Trauslateur der 
ruſſiſchen Sprache 
worden, empfehle ich mich zur 
Anfertigung von Ueberſetzungen 
aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche und aus 
dem Ruſſiſchen ins Deutſche. 
S. Streich, Sprachlehrer, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 200, 3 Treppen. 
ierdurd erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 
9 zuzeigen, daß ich mit dem heutigen 
Tage hierſelbſt Segler⸗ und Araber⸗ 
Straßfe⸗Ecke ein 


Reſtaurant 


eröffnet habe. 

Indem es mein eifrigſtes Beſtreben ſein 
wird, ſtets für gute Speiſen u. Getränke 
bei ſoliden Preiſen zu ſorgen, zeichne 

Hochachtungsvoll 


J. Gurski. 


Ju pachten geſucht wird eine 
Gaſtwirtſchaft 
in Stadt oder Land von 
Joseph Strzelecki, Seglerſtr. 141, J. 


Ein Gaſthaus 


8 zu 8 . Gefl. Off. unter 
er Aufi chrif t 
Ache 


| 
Le: 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich meine Buchbinderei von 

Coppernicusſtraße nach Heiligegeiſtſtr. Ur. 176 
ae habe und gleichzeitig ebendaſelbſt eine 


2 Papier⸗ und Schreibwaarenhandlung ZI 


er ene. Indem ich dem geehrten Publikum prompte u. reelle Bedienung under, 
bitte ich mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und 


zeichne Hochachtungsvoll und ergebenſt 


H. Stein, 


Buchbinderei und Bipierkaubiuug. 
Gleichzeitig bringe ich meine Buchbinderei, welche ich bedeutend vergrößert 
habe, in werthe Erinnerung. 


vereidigt 


von 


Breiteſtr. 


— 


Unter 
dem Proteltorate 
Ihrer eee 


Sürftin Mutter 
u Wied, 
Prinze ſin v. Naſſau. 


= [ef] Loose a N. l. iu st. un. io. 
Grosse Lotterie 


baus n neu, Stallung em Zuſtande. 
Wittme ee 


„Hierdurch 15 f ich den geehrten Damen 
von Thorn und Umgegend ergebenſt an, daß 
ich hierſelbſt, Breiteſtr. Nr. 443, mich 
als Modiſtin niedergelaſſen habe. Es wird 
ſtets mein Beſtreben ſein, moderne und 
e Damengarderoben unter 
arantie des Gntfigend zu liefern, ſowie 
durch billige Bedienung mir das Vertrauen 
der geehrten Kunden zu erwerben. 
Gleichzeitig können junge Damen bei 


"m an Yard Bi 5 des Frauen Bereing ‚ur Krankenpflege 5 
manda Rasp, Modiſtin. zum Beſten ) 

0 der Erbauung eines Hospitals zu Neuwied. 6 
Hochfeinen Raths Welß⸗, 4000 &ewinne 1. W. v. Nik. 150.000. 0 


Gelb⸗ u. u. Inenrnatklee, 
Thymothee, 18878 
Serradella, engl. und 
italien. Reygras, franz. 
Luzerne, kl. Spörgel, 
Senf, Peluſchken, Obern⸗ 
dörfer Runkeln, grün⸗ 
köpfige Rieſenmöhren ꝛc. 


unter Garantie für Keimfähigkeit 
offeriren billigſt und dienen gerne mit be⸗ 
muſterten Offerten. 


EmilDahmer KCo., 
Schönſee Weſtpr. 


Zur Saat 


te. 


5 empfiehlt 1. verendet N 
das Generaldebit 


Wiesbaden. 8 
0 Für Porto und amt⸗ 0 
liche Gewinnliſte find FR 
25 Pfg. 1 


Auch Find dieſe Looſe zu 35 in 1 bei K Ernst Wittenberg. 


LLL 
# LEO. oo oo ——— es 


J. M. Wendisch Nachf., 
Licht- und Seifen er und Oel Naffnerie, 


Naturkorn- U 
Amerik. Saathafer, ee eee 
Wicken, Sämereien Harz- 
offeriren Kern- 2 


Lissack & Wolff. 


3 ur Saat 


Hafer, Gerſte kleine und große 
Erbſen, Sommer⸗ Roggen, 
Wicken, Weiß⸗ und Roth⸗Klee, 
Thymothee u. ſ. w., 
wie ſämmtliche Futterartikel 
zu den billigſten Preiſen. 

. Safian. 


Den empfiehlt der haften Minthofpan 


Thorns empfiehlt ſich als 


Alle Sorten Toiletten- Seifen und Parfumerien, ſowie Steariu⸗, 
Paraffin⸗, Wachs⸗ und Cereſin⸗Kerzen, ſüämmtliche Wa chartikel, 
Firniſt, Brenn zl, Eßtöl und Schmieröle zu billigſten reiſen. 


— . — * 
Bu u ou m m m m 


II. Große Stettiner Lotterie 
Ziehung unwiderruflich 
am 9., 10., II. und 12. Mai 1888. 


SS: 2 sees 


% 
7 
% 
% 
7 
7 
% 
% 
% 
12 
L 


Gew. W. 00,000 ll. 
ew. i. W. v. 60,000 M 
und zwar: 1 Gew. i i. W. v. 
20,000 M., 10,000 M. 
2000 M., 1500 M., 
1000 M. u. ſ. w., 
aus vollwerthigen golde- 


nen und filbernen Gegen 


Blaszkiewiez, geb. Jarocka, ſtänden und Löffel 


Bäckerſtraße 222. bestehend. 
Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 


Billioe inder. IId Schnl- Hüte rn Für Porto und Gewinnliſte find 20 Pf. beizufügen. 


empfehlen Geschw. Bayer. In Thorn zu haben bei Ernst Wittenberg u. W. Wilckens, Breiteſtr. 446/7 


Looſe à 
Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


Bankgeschäft. 


M. 


\ 


u: 
| 


Krieger⸗ 


Montag, fü 16. d. Mts., 


im Nicola i'ſchen Lokal. 
Thorn, 14. April 1888. 


Wiener Cafe 


Sonntag, den 15. April 1888: 


= |Nachmittags-Coneert 


von der Kapelle des 4. re 


Ir 
Hans Maier, Ulm *),, 


liefert 
ch ler franko M. 1.40, ab Ulm 
ab Ulm M. 1.40. 


mm m m) 


Kleiderſtoffen und Damen - Confection 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


— it + 
2 3 28 We 


aus der Münchener Actien⸗ Brauerei 
zum Löwenbräu wird am Sonntag, 
den 15. verzapft. 


55 


schoen & Flzanowska, 


empfehlen gg Neuheiten W in 


ſeidenen Handſchuhen, 


Waldau bei Gremboczyn. 


Ausverkauf 


Verein. 


Abends 8 Uhr: 


Appell 


F 


(Mocker). 


Großes 


Inf.⸗Reg. Nr. 21. 
Anfang 4 u hr. 
Entree 30 Pf. 


junge ital. Legehühner 


1.20, Gelbfüßler franko M. 1.60, 
Preiſtliſte poſtfrei. 


1 Kruggrundſtück 


iſt zu verkaufen in 


J. Schlesinger. 


Geſtützt 5 1 Vertrauen, 


welches unſerem Anker⸗-Pain⸗Ex⸗ 
peller ſeit ca. 20 Jahren entgegen 
gebracht wird, glauben wir hierdurch 
auch Jene zu einem Verſuch einladen 
zu dürfen, welche dieſes beliebte Haus⸗ 
mittel noch nicht kennen. Es iſt kein 
Geheimmittel, ſondern ein ſtreng 
reelles, ſachgemäß zuſammengeſetztes 
Präparat, das mit Recht allen Gicht: 
und Rheumatismns.Leidenden als 
durchaus zuverläſſig empfohle en zu 
werden verdient. Der beſte Beweis 
dafür, daß dieſes Mittel volles Ber- 
trauen verdient, liegt wol darin, daß 
viele Kranke, nachdem ſie andere 
pomphaft angeprieſene Heilmittel ver⸗ 
ſucht, doch wieder zum altbewährten 
Pain⸗ Expeller greifen. Sie haben 
ſich eben durch Vergleich davon über⸗ 
zeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmer⸗ 
zen, wie Gliederreißen ꝛc. als auch 
Zahn⸗, Kopf⸗ und Rückeuſchmerzen, 
Seitenſtiche ꝛc. am ſicherſten durch 
Expeller⸗Einreibungen verſchwinden. 
Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 
1 Mk. ermöglicht auch Unbemitselten 
die Anſchaffung, eben wie zahlloſe 
Erfolge dafür bürgen, daß das Geld 
nicht unnütz ausgegeben wird. Man 
hüte ſich vor ſchädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Pain⸗Expeller, mit 
der Marke Anker als echt an. 
Vorrätig in den meiſten Apotheken, 
Haupt⸗Depot: Marien-Apotheke in 
5. Ab. fi Nähere Auskunft erteilen: 

ichter & Cie., Rudolſtadt. 


Zum Beste der Fei = i m 


SISE TSV A N — 


des 8. 


10 M., 


Altſtädt. Markt 429 
5 M., 


Sonnenſchirmen, 


vorher 


„Rüſchen, 


Schürzen, 155 
Fichus, Nachm. 
Hauben. — 


FFCCFCCCCETCCßꝗC!ĩo p u ilarirtes Sonntagsblatt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Für die lieberſchwemmfen 


ſind eingegangen von: 


Ungenamnt 6 M. Rechtsanwalt Gimkiewicz 
15 . 0 durch Herrn Adolf Snltan 


Fecht-Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 
Große 
muſikaliſch— theatraliſch — 
humoriſtiſche 


SOIREE, 


Reinertrag voll und 
ganz den 


Üebersehwenmien, 


Sonntag, d. 15. April cr. 
im 
Vietoria⸗Saal. 


Arrangirt von den Humoriſten des 

Vereins unter Mitwirkung der ganzen 

Capelle des 8. Pomm. Inf.⸗Kegts. 
Nr. 61 — Dirigent Schwartz. 


— 


Programm: 
1. Theil (inſtrumental). 
1. Deutſcher Kaiſermarſch Keler⸗Bela. 
2. Ouvertüre zur Oper: 


„Der Feenſee“. e 
3. „Waffenweihe“ 

Hugenotten dern 
4. „Die erſten Euren“, 

Walzer 5 Strauß. 


2. Theil (vocal). 

5. „Das 1 dem Berliner ſein Fall.“ 

Coupl et. 
6. „Das giebt's nur hier in Thorn.“ 
Humor. Vortrag. 

7. Scene u. Duett aus: „Das Nacht⸗ 

lager in Granada“ C. Kreutzer. 

8. Sachen aus der Rumpelkammer. 

Urkomiſches Couplet. 

9. Auftreten der Original⸗ 
Kamerun⸗Neger Aqualaua 
n. Uquulunu, Groteögne: 
— — et Dune weiland 
König B 

3. Theil Cinftrumenta) 

Ouvertüre z. Oper 

Das Glöckchen des 


Cremiten“ . Maillart. 
11. „Der kleine Trompeter“, 
Polka für Piſton . Oertel. 


Melodien⸗Bouquet a. d. 
Opt.: „Der Hofnarr“ Müller. 
13. Quadrille a. d. Opt: 

„Der dr Millöcker. 
4. Theil (Theater). 


„Bie mehr ſchminken! 7 
Luſtſpiel in 1 Akt von F. A. Sauer. 
5. Theil (inftrumental). 

15. Heiterer Sinn, Marſch Unrath. 
16. Marienlied . er 
17. „Das erſte Veilchen“, 


Polka mazurka. Saro. 
18. „Gruß an Cöſen“, 
Marſch , . Schirmer. 


6. Theil (vocal). 
19. Feuerwehr ⸗Couplet( les Pompiers). 
Spezialitäten: 
20. Auftreten der 


6 Zwerg: Tyroler 
(45, 42, 40, 37, 34 u. 28 Jahre alt, 
ca. 1 Meter groß) 
als Quartett ⸗ Sänger, Jodler 
u. ſ. w. 


Hark nie dageweſen. 
21. Die vier größten Wunder 
der Welt: chineſiſche Auto⸗ 
Fug arge on 5 
ne vorgeführt vom rof. 
ing-F ba. Pu a. Nank * 
Zum Schluß: 
22. (Inftrumental) „Auf und davon“, 
Galopp „ Fauft. 


* Im Saale x) 
eine reichhaltige 


‚Semboln“ 
zur gef. Benutzung. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree: Mitglieder und 

deren Angehöri 2 
gegen Vorzeigung der Mitglieds 
karte 1888, & 1 30 Pfg., 
Nichtmitglieder & Perſon 50 
Pfg., Kinder in en 
Erwachſener 10 P 
ohne der Mildihätigkeit 

Schranken zu ſetzen. 
Der Vorſtand. 
Das Jeſt-Comitee. 


dem Mufikkorps 
Pom. Inf⸗Regts. Nr. 61 55,75 M., 


Hauptmann und Kompagnie ⸗ an v. Mn 
Th 


Frlu. Julie Schwartz 


Liszewsti s M., in der Expedition der, Thorner 
Zeitung“ eingegangen 43,10 M., 

ſachverſtändiges R 
Raciniewski 10 M., Gerichtsſekretär von 
Keud ell 10 M, F. B. 5 


für ein 


utachten von Herrn 
M., Strafgelder 


durch Herrn Pfarrer Stachowitz von 


M., per Poſt Unbekannt 10 M., 


G. Sühnengeld 4 M. Betrag 


veröffentlichter 8 Liſten 5399,96 M, 
zuſammen 5628,81 M. Kittler. 
rechliche achricht. 


Montag, den 16. April er. 
6 Uhr: Beſprechung mit den colfir⸗ 


mirten jungen Männern in der Wohtung 


Herrn Garniſonpfarrers Rü he. 
wa Hierzu eine Beilage und ein 


8 Sn ah a der 
— 


2 — 


Br 
1 I 
Eee 12, Peasglidi 1 Mahal ů 


Beilage zu Nr. 89 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 15. April 1888. | 


Zenilleton. 
Melitta, 


24.) (Fortjegung.) 

Ein unangenehmes Gefühl überflog Melitta, 
als das kalte Metall ſie berührte, und 
heftig ihre Hand zurückziehend, vergaß ſie den 
Dank. 

In dem allgemeinen Trubel war die Szene 
zwiſchen den Beiden unbemerkt vorübergegangen; 
ſelbſt Hedwig, verſunken in den Anblick der 
Geſchenke ihres Verlobten, hatte ſie nicht beachtet. 


Melitta war für dieſen Abend noch eine 
beſondere Ueberraſchung zugedacht. Als man 
im Begriff war, zu Tiſch zu gehen, erſchien 
Heinrich mit zwei wundervollen Blumenſträußen 
für die jungen Damen, nebſt einer Empfehlung 
des Grafen Hagenau. Edith's Strauß beſtand 
aus weißen Kamelien und Veilchen, der Melitta's 
aus Moosroſen und Orangeblüthen, was die 
Generalin wie ihre Tochter mit großem Miß⸗ 
fallen bemerkten. 

Melitta beachtete es gar nicht; in ihrem 
Herzen war es ſo licht und feierlich, ſie wußte 
ſelbſt kaum, wie es kam. Weder die koſtbare 
Gabe des Vetters und ſeine unverhohlen ge⸗ 
zeigte Neigung, noch die zarte Huldigung des 
Grafen Hagenau trugen Schuld daran: denn 
als ſie ſpät Abends in ihrem Schlafzimmer 
ſtand, da ſtreifte ſie haſtig das goldene Ge⸗ 
ſchmeide ab, die blitzenden Edelſteine und die 
auserwählten Kinder Flora's lagen achtlos zur 
Seite, während ſie die einfachen Blüthen, die 
Walter ihr geſandt, an ihre Lippen drückte 
und mit leuchtendem Auge auf das Gemälde 
ſchaute, das der ganze Zauber ihrer ſchönen 
Heimath umwob. 

19. 


Als Melitta zum erſten Male in der 
Loge des Generals von Falkenhauſen er⸗ 
ſchienen war, hatte ſich manches Auge bewundernd 
auf die liebliche Mädchenerſcheinung gerichtet, 
deren trauriges Schickſal die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme erregte, und in den kleinen Geſellſchaften, 
die ſie nun auf den Wunſch ihrer Tante be⸗ 
ſuchte, bildete ſich bald ein Kreis von Be⸗ 
wunderern um ſie, unter denen Graf Hagenau 
wohl der eifrigſte war. Dieſe Thatſache 
zog ihr Edith's faſt an Haß grenzende Eifer⸗ 
ſucht zu, und auch Edward ſah mit lebhaftem 
Mißfallen die wachſende Neigung des Grafen. 
Die Verehrung der anderen jungen Männer 
ließ ihn kalt, mochten ſie noch ſo tief in den 
Banden der „ſchönen Rodendorf“ liegen, es war 
doch kein einziger darunter, der es hätte wagen 
dürfen, um ein gänzlich mittelloſes Mädchen, 
das mit allen Anſprüchen an Glanz und Pracht 
erzogen war, zu werben. Bei Hagenau 
jedoch lag die Sache anders. Sein bedeuten⸗ 
des Vermögen erlaubte ihm, der Neigung ſeines 
Herzens zu folgen. Die Generalin war 
ebenſowenig über die Lage der Dinge erfreut, 
wie ihre Kinder. Sie wünſchte zwar lebhaft, 
daß ſich Melitta eine vortheilhafte Partie 
bieten möchte, doch durfte dies nicht auf Koſten 
ihrer eigenen Tochter geſchehen. Sie hatte 
es nicht für möglich gehalten, daß dies uner⸗ 
fahrene Kind ſolchen Beifall finden könnte, 
und dennoch war es der Fall. Gerade die 
unbefangene Natürlichkeit ihres Weſens, die 
kindlich offenen Züge, die jede Regung ihres 
Gemüthes ſo deutlich widerſpiegelten, feſſelten 
die Männerwelt, es war ſo neu und ungewöhn⸗ 
lich und übte deshalb doppelten Reiz. Melitta 
ſelbſt hatte keine Ahnung von der Bewunde⸗ 
rung, wie von dem Mißfallen, das ſie erregte. 
Nur einmal, am Weihnachtsabend, war ſie aus 
dieſer Ahnungsloſigkeit geriſſen worden, aber 
ihr lebhaftes Erſchrecken über Edwards Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit hatte den jungen Mann vorſichtig 
gemacht; er war klug genug, ſein Gefühl zu 
beherrſchen, bis er ihre Neigung gewonnen 
haben würde. Daß dies noch immer nicht der 
Fall war, machte ihn oft ungeduldig, er hatte 
es nicht für ſo ſchwer gehalten, aber es reizte 
ihn um ſo mehr. Melitta war nicht ganz un⸗ 
empfänglich gegen ſeine Huldigungen, und Hed⸗ 
wig bemerkte dies mit ſchmerzlichem Staunen. 

Mitte Januar fand eine größere Geſellſchaft 
bei Hagenau's ſtatt, an welcher ſich Melitta 
anfangs nicht hatte betheiligen wollen, aber der 
Graf ſowohl wie ſeine Mutter und Schweſter 
baten ſo dringend, daß es unartig geweſen 
wäre, bei ihrem erſten Entſchluß zu verharren. 
Am Nachmittage des beſtimmten Tages ſaß ſie 
in ihrem Zimmer und blätterte gedankenlos in 
einem Buche, während Hedwig die Toilette 
ordnete, da Frangoiſe von Edith vollſtändig in 
Beſchlag genommen war. 

Plötzlich fragte Melitta kurz: i 
„Findeſt Du, daß Hagenau mir, wie man 
hier ſagt, den Hof macht?“ 

Hedwig blickte erſtaunt auf. 


iſt. 


„Hagenau? Wer behauptet denn das?“ 

„Vitte, antworte auf meine Frage.“ 

„Liebe Melitta, Du weißt, daß ich an den 
geſelligen Abenden hier im Hauſe ſtets zu be⸗ 
ſchäftigt bin, um Beobachtungen zu machen, 
Geſellſchaften außer dem Hauſe aber habe ich 
nie beſucht, alſo Du wirſt einſehen, daß ich 
unmöglich wiſſen kann, ob Hagenau Dir den 
Hof macht oder nicht. Möchteſt Du mir aber 
nicht jagen, wer ſolche Behauptungen aufſtellt?“ 

„Ich ſehe ſchon, ich muß Dir die ganze 
Begebenheit erzählen, ſo unangenehm ſie mir 
eigentlich iſt. Du entſinnſt Dich wohl, daß 
mir der Graf Weihnachten einen beſonders 
ſchönen Blumenſtrauß ſchenkte. Seitdem be⸗ 
merkte ich hin und wieder, daß Edith und auch 
meine Tante weniger freundlich waren als 
ſonſt, doch ich achtete nicht weiter darauf.“ 

„Erſt heute bei näherem Nachdenken iſt es 
mir aufgefallen, daß dies ſtets geſchah, wenn 
Hagenau ſich einmal längere Zeit mit mir 
unterhalten hatte. Heute nach Tiſch, als ich mit 
Edward die gewohnte Partie Schach ſpielte, 
kam plötzlich Tante herein und forderte mich 
auf, für einige Minuten in ihr Zimmer zu 
kommen, da ſie mit mir zu ſprechen wünſche. 
Einigermaßen erſtaunt folgte ich ihr und wurde 
noch mehr überraſcht, als ſie ſagte: 

„Liebes Kind, Du biſt meiner Obhut, 
anvertraut und ich halte es für meine Pflicht, 
Dich auf Einiges in Deinem Benehmen auf⸗ 
merkſam zu machen, was mir nicht ganz paſſend 
erſcheint und was Du in Deiner noch allzu 
großen Kindlichkeit vielleicht ſelbſt nicht weißt. 
Darum laß mich Dich bitten, etwas zurückhal⸗ 
tender gegen Hagenau zu fein. Du biſt noch 
nicht aus der Trauerzeit um Deinen guten 
Vater heraus, und es iſt nicht zu — * 
daß Du Dir während derſelben in ſolcher 
Weiſe den Hof machen läßt, wie dies von dem 
Grafen geſchieht.“ 

„Den Hof machen?“ fragte ich ganz ver⸗ 
wundert. „Aber er macht mir ja gar nicht 
den Hof.“ R 5 

„Deine Naivetät geht ein wenig zu weit, 
meine Kleine, darum wollte ich Dir die nöthige 


Erklärung geben. Ich denke, Du halt Ver⸗ 
trauen genug zu mir, um meinem Rath zu 


folgen, ſelbſt wenn es Dir vielleicht unbegründet 
erſcheint.“ i 

„Damit reichte ſie mir die Hand und ich 
war entlaſſen. Glaubſt Du nun wirklich, was 
Tante ſagt?“ 95 

„Kindchen, wie kann ich es beurtheilen? 
Etwas Wahres mag wohl daran ſein, obgleich 
ich denke, die Angſt, den ſo heiß begehrten Be⸗ 
werber Ediths abwendig gemacht zu ſehen, läßt 
ſie mehr fürchten, als Grund dazu vorhanden 
Doch nun mußt Du Deine Toilette be⸗ 
ginnen, es iſt hohe Zeit.“ 5 

Als Melitta eine halbe Stunde ſpäter in die 
hellerleuchteten Geſellſchaftsräume des Hagenau⸗ 
ſchen Palais trat, lag ein leichter Schatten auf 
dem zarten Geſichtchen; zum erſten Male fühlte 
ſie ſich unſicher in ihrem Benehmen und um 
dem Gebot ihrer Tante in Bezug auf Hagenau 
möglichſt zu gehorchen, nahm ſie ihre Zuflucht 
zu Edward, der dieſer Bevorzugung einen völlig 
anderen Beweggrund unterlegte. Der Graf 
bemerkte die Veränderung in Melittas Weſen 
mit Erſtaunen und ergriff die erſte Gelegenheit, 
um ſie nach dem Grunde derſelben zu fragen. 
Da ſie nicht tanzte, hatte ſie ſich mit Fräulein 
von Hagenau in eine blumengeſchmückte Fenſter⸗ 
vertiefung zurückgezogen, als der Graf herantrat. 

„Du würdeſt mir einen großen Gefallen 
erzeigen, liebe Schweſter, wenn Du mir für 
fünf Minuten Deinen Platz einräumteſt.“ 

Dieſelbe lächelte und entgegnete ſcherzend: 

„Es iſt ſehr freundlich von Dir, Ernſt, 
mich der Geſellſchaft Fräulein von Rodendorfs 
berauben zu wollen. Indeſſen muß ich mich 
wirklich nach Edith umſehen, die heute mir zu 
ſchmollen ſcheint.“ 

Hagenau ſetzte ſich Melitta gegenüber, 
und kaum ſah er ſich mit ihr allein, als er 
begann: 

„Habe ich Sie durch irgend etwas beleidigt, 
Komteſſe?“ 

„Beleidigt?“ fragte dieſe erſtaunt. „Wo⸗ 
durch können Sie mich beleidigt haben, da 
Sie ſich mir ſtets ſo freundlich zeigten.“ 

„Ich bin mir auch nicht bewußt, wo und 
wie es geſchehen ſein könnte, ich ſchloß es nur 
aus Ihrem heute ſo völlig veränderten Weſen.“ 

Melitta erröthete heftig, doch da ſie ſchwieg, 
fuhr er fort: f 

„Ihre vertrauensvolle Freundlichkeit hat 
mich ſtets ſehr glücklich gemacht, nun zeigen 
Sie mir plötzlich eine ſo kühle Damen arm 
daß ich nicht umhin kann, zu fürchten, unab⸗ 
ſichtlich Ihr Mißfallen erregt zu haben.“ 

„Nein, nein, Herr Graf, Sie täuſchen ſich, 
Sie haben mich nicht verletzt, und der Grund 
meines vielleicht veränderten Benehmens liegt 
nicht an Ihnen.“ 5 


* 


/ -» 


„Können Sie mir dieſen Grund 
nennen?“ 

„Sie zögerte einen Moment mit der Ant⸗ 
wort, dann entgegnete ſie lächelnd: 

„Sie wiſſen, ich bin ſehr einſam aufge⸗ 
wachſen, in völliger Unkenntniß der Anſprüche 
welche das geſellige Leben einer großen Stadt 
an uns ſtellt. Finden Sie es nun ſo wunder⸗ 
bar, daß ich nach und nach dieſen Anſprüchen 
gerecht zu werden ſuche?“ 

„Gehört denn aber auch dazu, daß Sie 
mir Ihre freundliche Geſinnung entziehen?“ 

„Ich habe Sie Ihnen nicht entzogen, 
man hat mich nur aufmerkſam gemacht, daß 
man ſie nicht ſo unbedenklich zeigen dürfe.“ 

In Hagenaus Augen leuchtete es hell auf, 
während Melitta das Gefühl hatte, ſehr un⸗ 
vorſichtig geweſen zu ſein, und als jetzt der 
Graf ſich zu ihr beugend, leiſe ſagte: 

„Haben Sie Dank für dieſe Worte, ſie 
machen mich ſehr glücklich, denn ſie geben mir 
die Hoffnung, daß“ — da unterbrach ſie ihn 
haſtig: „Bitte, ſprechen Sie nicht weiter, ich 
ſehe nun wohl ein, wie Recht Tante hatte, 
mich vor allzu großer Unbefangenheit zu 
warnen.“ 

Sie erhob ſich, und da ſie in der Nähe 
die Geſtalt Edwards bemerkte, verabſchiedete 
ſie ſich durch eine leichte Verbeugung, und zu 
Jenem tretend, bat ſie: 

„Führe mich zur Tante, Edward, bitte, 
ich fühle mich ein wenig müde, das viele 
Sprechen iſt mir ſo ungewohnt.“ 

Dieſer reichte ihr ſofort ſeinen Arm, und 
die arme Kleine ahnte gar nicht, welche neue 
Unvorſichtigkeit ſie begangen; vielleicht wäre es 
ihr zum Bewußtſein gekommen, wenn ſie den 
Ausdruck in Hagenaus Blicken bemerkt hätte, 
die ihr mit ſichtlich unangenehmer Ueberraſchung 
folgten. 

Als die lachende, plaudernde Geſellſchaft 
die hellerleuchteten Räume verlaſſen hatte, warf 
ſich der Graf mit der Miene, ſo lehhaften 
Mißvergnügens in einen Seſſel, daß feine 
Mutter, eine bleiche, kränkliche Dame, beſorgt 
nach der Urſache ſeiner Verſtimmung fragte. 
»Es iſt eigentlich lächerlich“, erwiderte er, 
„daß ich mich dadurch verſtimmen laſſe, was 
wirklich kaum der Rede werth iſt, und dennoch 
kann ich es nicht ändern. Du weißt, die junge 
Komteſſe Rodendorf gewann mir großes Inter⸗ 
eſſe ab, wie ſie auch Dir und Meta gleich 
wohl gefiel. Das unverſtellt Natürliche in 
ihrem Weſen giebt ihrer ohnehin ſchönen Er⸗ 
ſcheinung einen erhöhten Zauber, dem ich mich 
nicht entziehen kann. Daß ihr Vater die 
glänzenden Beſitzthümer ſo leichtſinnig ver⸗ 
ſchleudert hat, berührt mich nicht, da ich glück⸗ 
licherweiſe in der Lage bin, der Wahl meines 
Herzens folgen zu dürfen, beſonders, da ſie 
von altem Adel iſt. Melitta Rodendorf wäre 
die paſſendſte Gattin, die ich mir wünſchen 
könnte, aber ſo ſehr ich mich bemühe, ihre Ge⸗ 
ſinnung für mich zu erforſchen, es will mir 
nicht gelingen. Sie zeigt mir eine Freund⸗ 
lichkeit, die ich bei jedem anderen Mädchen zu 
meinen Gunſten deuten würde, aber ihrer kind⸗ 
lichen Offenheit ſteht man immer wie einem 
Räthſel gegenüber.“ 

Seine Mutter lächelte. 

„Ich denke, gerade dieſe kindliche Offenheit 
müßte Dir beweiſen, daß ſie Dir völlig unbe⸗ 
fangen entgegentritt, mein armer Ernſt. In⸗ 
deſſen iſt damit noch immer nicht geſagt, daß 
fie Deine Hand ausſchlagen würde, wenn 
Du wirklich die Abſicht haſt, ſie ihr zu 
bieten.“ 

Ernſt ſchüttelte ſinnend den Kopf. 

„Es iſt ein eigen Ding um dieſes Mädchen, 
Mama. Hätte ich Edith Falkenhauſen oder 
irgend eine andere unſeres Kreiſes gewählt, ſo 
wäre es mir nicht eingefallen, leidenſchaftliche 
Liebe zu verlangen; die meiſten Ehen in den 
höheren Ständen werden ja ohne dieſes Ge⸗ 
fühl geſchloſſen und ich war ſchon halb und 
halb entſchloſſen, um Metas Freundin zu 
werben. Dieſe kleine Melitta iſt die Ver⸗ 
körperung aller poetiſchen und edlen Empfin⸗ 
dungen, die in uns ſchlummern, und ich möchte 
ſie nicht mein nennen, ohne ihre Liebe ge⸗ 
wonnen zu haben.“ 

„Ich glaube, lieber Ernſt,“ begann jetzt 
Meta, „Du haſt in Edward Falkenhauſen 
einen gefährlichen Rivalen. Es iſt nicht zu 
leugnen, er hat etwas Beſtechendes für ein 
Mädchenherz, beſonders wo er gewinnen will, 
was in dieſem Fall wohl keinem Zweifel 
unterliegt.“ 

„Das iſt eben, was mich ſo kränkt. Ich 
würde das junge Mädchen von Herzen be⸗ 
klagen, wenn ſie ihre Neigung einem Manre 
zuwenden ſollte, der in ſeinem Leichtſinn nichts 
anderes in ihr ſieht, als ein amüſantes Spiel⸗ 
zeug, das er bei Seite werfen kann, wenn es 
ihm langweilig geworden.“ 

„Nun, es iſt wohl noch nicht ausgemacht, 


nicht 


daß dies zu fürchten iſt,“ meinte Gräfin 
Hagenau. „Ich würde an Deiner Stelle den 
Kampf mit ihm aufnehmen und nicht ſo ſchnell 
das Feld räumen. Ich habe das arme Kind, 
deſſen trauriges Geſchick ohnehin das innigſte 
Mitleid erregen muß, von Herzen lieb gewonnen, 
und wenn Du ſie mir als Tochter zuführen 
willſt, ſo ſoll ſie mir willkommen ſein.“ 
„Deine große Güte macht mich ſehr froh, 
theure Mama, und ich will einmal mein Glück 
verſuchen, obgleich es mir heute zweifelhafter 
als je geworden iſt, daß ich es einſt erreiche.“ 


20. 


Der Januar nahte ſich ſeinem Ende und 
Hedwig's Hochzeitstag ſtand vor der Thür. 
Es war Alles zur Abreiſe vorbereitet, man 
wartete nur noch auf die Nachricht, wann 
Baron Heldburg eintreffen würde, um ſeine 
Schützlinge zu holen. Melitta zitterte vor Er⸗ 
wartung und Freude, das geliebte Rodendorf 
wiederzuſehen. Da endlich kam der erſehnte 
Brief aus Heldburghauſen, aber ſein Inhalt 
zerſtörte die ſchönſten Hoffnungen der jungen 
Mädchen. Er meldete die heftige Erkrankung 
des Barons, welcher den General in einigen 
mit Bleiſtift geſchriebenen Zeilen bat, ihm einen 
Freundſchaftsdienſt zu erzeigen, den er ihm aus 
ſeinem tiefſtem Herzen danken werde. Da ſein 
leidender Zuſtand jede Aufregung verbiete, ſo 
ſehe er ſich genöthigt, das Erſuchen an ihn zu 
richten, die Hochzeit ſeines lieben Schützlings, 
Hedwig Waldow, in der Reſidenz zu feiern. 
Sollte ihm dies jedoch nicht möglich ſein, ſo 
möge er ihm bald Beſcheid geben, damit er 
anderweitige Beſtimmung treffen könne. 

Dieſer Brief fiel wie eine platzende Bombe 
in den Falkenhauſen'ſchen Familienkreis, 
denn an dieſe Möglichkeit hatte Niemand ge⸗ 
dacht. Ehe die beiden zunächſt Betheiligten 
davon erfuhren, wurde berathſchlagt, was 
zu thun ſei, und wie immer, zeigte ſich 
auch hier der General am geneigteſten, die 
Sache ſo zu nehmen, wie ſie war, ohne viel 
Worte darüber darüber zu verlieren. 


„Du ſiehſt, es wird uns nichts anderes 


übrig bleiben, meine Liebe,“ ſuchte er den Zorn 
ſeiner Gemahlin zu beſchwichtigen, „und es iſt 
am beſten, wir erfüllen des alten Baron Held⸗ 
burg Bitte ſo bald als möglich, damit wir 
endlich der Verpflichtungen gegen dieſes Mädchen 
überhoben ſind.“ 

„Ich finde es über alle Begriffe rückſichts⸗ 
los von dem Baron, uns dieſe Laſt mit einem 
Geſchöpf aufzubürden, das uns gar nichts an⸗ 
geht,“ zürnte dieſe. 

„Aber beſte Mama,“ rief Edward ſcherzend, 
„Papa hat wirklich recht. Da Ihr Euch 
ſchlechterdings dieſem „Freundſchaftsdienſt“ nicht 
entziehen könnt, ſo iſt es das Klügſte, Ihr 
trefft ſo bald als möglich Anſtalten, die glück⸗ 
liche Braut mit dem Gatten zu vereinen.“ 

Nach einigen Hin⸗ und Widerreden be⸗ 
ruhigte ſich die Generalin ſo weit, um den 
Anſichten ihres Mannes und Sohnes beizu⸗ 
ſtimmen. Edward war ſehr zufrieden mit 
dieſer Wendung der Dinge; die Reiſe nach 
Rodendorf und Melitas offen gezeigte Freude 
darüber hatten ihn ſtets gekränkt, ſeine Eitelkeit 
ſüthlte ſich verletzt, da ihr die Trennung von 
ihm ſo leicht wurde. 


Fortſetzung folgt.) 


Auswüchſe im Handel und Wandel. 
Mit voller Berechtigung werden immer von 
Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie 
laut, daß unſere Geſetze gegenüber dem Raub⸗ 
ritterthum, welches alle Gebiete ohne Ausnahme 
überfällt, um von den Mühen und Opfern, 
welche Andere gebracht, auf angenehme Weiſe 
zu profitiren, nicht ſtreng genug ſind. Be⸗ 
ſonders verwerflich iſt es aber, wenn dieſes 
Treiben auch auf dem Medizinalgebiete einreißt 
und demſelben aus Gewinnſucht Vorſchub ge⸗ 
leiſtet wird. So haben wir Gelegenheit ge⸗ 
habt, wie die ſeit 10 Jahren bekannten, von 
den höchſten mediziniſchen Autoritäten geprüften 
und empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen eine ganze Reihe 
von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmungen 
fanden und dieſe auch verkauft werden. Das 

Publikum möge alſo beim Ankauf ſtets vor⸗ 

ſichtig ſein, ſich nicht durch Redensarten be⸗ 

ſtimmen laſſen ein anderes Mittel, als die 
echten Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen zu nehmen. Man verlange aber ſtets 

unter beſonderer Beachtung des Vornamens 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen. 

Halte man daran feſt, daß jede echte Schachtel 
als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem Feld 

hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's 

Schweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden 

Schachteln ſind zurückzuweiſen. 8 


Ma gi’ Bouillon ; Extracte ſollten auf keinem 
Tiſch fehlen. 


Belanntmachung, 
betrifft die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Control⸗Verſammluugen. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach der Benachrichtigung 
des Königlichen Bezirks⸗Kommandos bei den 
diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen die Vereidigung der Offiziere, 
Aerzte, Beamten und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſtattzufinden 
hat und daß demzufolge Dispenſationen 
von dem Erſcheinen nicht eintreten 
können. Fabrikbeſitzern. Kaufleuten pp., 
welche unter Darlegung der Gründe bean⸗ 
tragen, ihr Perſonal, ſoweit dieſes zum 
Erſcheinen zu den Kontrol⸗Verſammlungen 
verpflichtet iſt, einzeln (an verſchiedenen 
Tagen, reſp. Vor⸗ und Nachmittag oder an 
verſchiedenen Orten) zu denſelben heranzu⸗ 
ziehen, wird dieſes, ſoweit angängig, geſtattet 
werden. 

In den diesbezüglichen, an das vor⸗ 
geſetzte Militär⸗Kommando zu richten⸗ 
den Geſuchen iſt gleichzeitig anzugeben, auf 
welchem Kontrol⸗Platz des Compagnie-Bezirks 
Thorn und an welchem Tage bezw. ob Vor⸗ 
oder Nachmittags ſich die betreffenden Mann⸗ 
ſchaften geſtellen können. 

Thorn, den 10. April 1888. 

Der Magiſtrat. 


Steinkohlentheer, 


ca. 200 Faß, hat unſere Gasauſtalt ge⸗ 
theilt oder im Ganzen abzugeben. Re⸗ 
flektanten hierauf wollen gefl. Offerten, 
welche mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Steinkohlentheer“ verſehen ſein müſſen, 


bis zum 21. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Comptoir der Gasanſtalt abgeben. 
Verkaufsbedingungen liegen daſelbſt aus 
und müſſen dieſelben von jedem Bieter vor⸗ 
her unterſchrieben werden. 
Thorn, den 11. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Auktion! 


Mittwoch, den 18. April er., von 
10 Uhr Morgens ab, werden im 

Bürgerhospital hierſelbſt 
Nachlaßßgegenſtände, beſtehend aus 
Kleidern, Wäſche, Betten, Möbel ze. 
öffentlich und meiſtbietend verſteigert. 


Der Magiſtrat. 
Parzellirungs⸗Anzeige. 


Die Beſitzung des Herrn August 
Schmidt, Thorn, Bromb. Vorſt. II, 
Mellin⸗ und Schulſtraßen⸗ Ecke, vis-h-vis 
der Herren L. Dammann & Kordes'ſchen Filiale, 
eelbäubg in Lage zu Bauſtellen, ſoll 
reihändig in Parzellen verkauft werden. Zu 
dieſem Behufe werde ich Mittwoch, den 

„ d. M., Vormittags 10 Uhr im 
Gaſthauſe des Herrn Wurzel anweſend 
ſein, und lade Käufer mit dem Bemerken 
. 618 nn Kaufbedingungen 
ehr günſtig geſtellt werden. 

M. H. Meyer. 
Mit dem heutigen Tage übernahm ich 
die Bromberger Vorſtadt 2. Linie im 
Hauſe des Herrn Kutschke befindliche 


0 0 9 
Bäckerei. 
Durch gute, ausgebackene Waare werde 


ich bemüht ſein, meine Abnehmer zufrieden⸗ 
zuſtellen und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Johann Jrzenikowski. 


Marienburger Schlosshau-Lottenie, 


Ausſchließlich baare&eldgewinne, zahlbar ohne 
jeden Abzug. Hauptgew. 90 000, 30 000, 15000 
Ml. Zieh. am 17. April. Looſe a 3,25 Mk., 
halbe Anth. a 1,75 Mk., viertel Anth. a 1 Mk. 
12 
Neuwieder Lotterie. 
Hauptgewinn im Werthe von 30000 ME. 
Ziehung am 27. April. Looſe a 1,10 Mk. 


Stettiner Lotterie. 


Hauptgew. 20,000 Mk. Zieh. am 9. Mai 
Looſe a 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) offerirt das 
Lott.⸗Compt. v. Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pfg. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Eufmer : Strafe, 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


ſowie tuchüberzogene in großer Ans: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen in Mull, Atlas u. Sammet 
bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Sqhillerſtr. 413. 


Monogramme 


(Kupfer: Schablonen) für Weißiſtickerei 
vorräthig bei 


A. Peiersilge. 


jchnelliteng zu liefern. Annahmeſtelle für Thorn Frau Marie K eelichen. 


. Berlowitz, 
Butterſtraße 94. 


— ger: ä —— 
i Anferti nach Maass bei Kleiner Erhöhung der Preise. 
Für die Redaktion verantworflich: Guta Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Iſuchdruckerei der Thorner Oſtdentſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


* 
Ueberſchwemmte! 

Obwohl das außerordentlich lauge dauernde Weichſel⸗ 
Hochwaſſer große Theile der linksſeitigen Niederung unſeres < 
Kreiſes noch immer überfluthet hält, läßt ſich doch ſchon jetzt 9 
überſehen, daß auch in unſerem Kreiſe außerordentlich hohe 
Schäden au Aeckern, Dämmen, Wegen, Gebäuden u. ſ. w. von Bd 
den Fluthen verurſacht worden ſind. Einzelne Familien er⸗ 
ſcheinen in ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz bedroht, falls ihnen 
nicht wirkſame Hülfe wird. x 

Demzufolge hat ſich das hieſige Lokal⸗Komité zur Samm⸗ 5 1 - 1% erste ni 
lung von Beiträgen zugleich als Hülfskomité für den „ : u 
Krs. Thorn Fonftitnirt und es ift mit dem Provinz.⸗Komité f || a: 
in Danzig in Verbindung getreten, um eine billige Vertheilung 
der geſammelten Gelder auf die Nothleidenden an der unteren 
Weichſel und Nogat und auf die uns zunächſt liegenden Ge⸗ 
ſchädigten unſeres Kreiſes zu erwirken. 


Die Noth iſt überall ſehr groß und wir bitten 

daher in der Aufbringung von Gaben 

nicht nachzulassen. | 7 
Gelder bitten wir an den unterzeichneten Stadtrath . 

Kittler (Segler : Straße), Naturalien (Kleider u. ſ. w.) El 

an den Magiſtrat hier gelangen zu laſſen. 
Thorn, den 13. April 1888. 


Das Comitc. 


. 
a 
4 * 
1 * 
121 


a 


Behörden, Schulen, Handel,. 


[Gewerbe und Industrie, ] : 
= = Vereine = 


Ischaftlichen Bedarf. 


und den 


gesel 


2 Dr. Kochs’ Fleisch- Pepton. 
Bender, Kittler. Krahmer, Richter, Stachowitz, T. OCS leise 1 epton. 
Bürgermeiſter. Stadtrath. Landrath. Stadtrath. Ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich 5% 


Pfarrer. 


nahrhafter Fleisch-Exfract. 

Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und 
WM Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen und Allen, die , 
an gestörter Verdauung leiden. Bei seinem grossen Nährwerthe und 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. . 

Goldene Medaille New-Orleang 1886. 

Ehren- Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 
Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-IHaudlungen. 


Aufruf. 


Der Eisgang und das ganz außergewöhnliche Hochwafſer des Drewenz⸗Fluſſes 
haben auch in der kleinen, hart an der ruſſiſchen Grenze belegenen Stadt Gollub und 
deren Gebiet, welches auf einer Strecke von mehr als einer Meile von jenem Fluſſe ber 
ſpült wird, großes Unglück angerichtet. In der Stadt allein ſind mehr als 20 Gebände 
ſo arg beſchädigt, daß mehrere ſchon zuſammengefallen, andere dem Einſturz nahe ſind. 
Die von dem Unglück betroffenen Eigenthümer und Einwohner der Hänſer gehören faſt aus⸗ 
ſchließlich dem Arbeiter: u. kleinen Handwerkerſtande an. 55 Familien mit 
241 Köpfen haben bisher ihre Wohnungen verlaſſen müſſen; viele davon haben ihr ganzes 
Hab und Gut verloren und die Eigenthümer der zerſtörten und beſchädigten Gebäude 
ſind nicht im Stande, dieſe aus eigenen Mitteln wieder herzuſtellen. — Es kommt hinzu, 
daß auch die über die Drewenz führende Brücke derartig beſchädigt iſt, daß der Handels⸗ 
verkehr nach Rußland, welcher die Exiſtenz von Gollub bedingt, für vorläufig unabſehbare 
5 lahm gelegt iſt. Die arbeitende Bevölkerung ſieht daher nach einem langen, ſtrengen 

inter, nach Verluſt ihrer Habe, noch einer längeren Zeit der Arbeitsloſigkeit entgegen. 
Die Noth unter den Armen iſt groß, es fehlt ihnen an Allem. — Der Stadtgemeinde 
Gollub, welche ſelbſt ſehr arm iſt, werden durch die Koſten der Wiederherſtellung der Drewenz ⸗ 
Brücke und durch den Ausfall des Brückenzolls für längere Zeit jo große Opfer aufer⸗ 
legt, daß ſie nicht in der Lage iſt, die Nothleidenden in wirkſamer Weiſe zu unterſtützen. 
Die Unterzeichneten ſind daher zu einem Komitee zuſammengetreten, um auf privatem 
Wege die dringend nöthige Hilfe zu schaffen, und fie wenden ſich an den Wohlthätig · 
keitsſinn der von den Ueberſchwemmungen verſchont Gebliebenen mit der herzlichen Bitte 
um Gewährung von Geldipenden zu Händen des mitunterzeichneten Rathmanns Arndt; 
doch — doppelt giebt, wer ſchuell giebt. * 


Gollub, im April 1888. 


Arndt, Rathmann. Arons ohn, Beigeordneter. Dekowski, kath. Pfarrer. Grassnick, Poſt 
halter. Hinz, Maurermeiſter. Hirsch, Stadtverordneten ⸗Vorſteher. v. Keyserling, Adl. 
Liſſewo, Generallandſchaftsrath. Kursenski, Schmiedemeiſter. Lie -Gut Gollub, 
Landſchaftskommiſſarius. Macholz, Landgeſchworener. Petersen-Brieſen, Regierungsaſſeſſor 
und Landrathsamtsverwalter. Schultz, Amtsrichter. Schulz, Bürgermeiſter. 
Stoltze, evang. Pfarrer. 


Zn dieſer hochpolitiſchen Zeit empfiehlt ſich als bill 
Berliner politiſche Tageszeitung die 


Freifinnige Zeitung“ 
55 innige S 
Begründet von Eugen Richter. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ erſcheint täglich außer Montags und 
iſt durch ihr eigenes Poſtbureau in den Stand geſetzt, ſchon mit den Abend. 
zügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins anderen Berliner Blättern 
in den neueſten Nachrichten und dem Parlamentsbericht um gegen 12 Stunden 
vorauszueilen. E . 

Abonnem entspreis bei der Poſt pro Quartal 3 Mark 60 Pf., pro 
Mai und Juni 2 Mark 40 Pf. (Poſtliſte für 1888 Nr. 2112.) 

Für jedes von jetzt ab pro II. Quartal 1888 bei der Poſt TR 
unachbeſtellte Exemplar vergütet die Expedition der mE 
5 „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin S W., Zimmerſtr. 8, gegen EB 
Zuſendung der Poſtanittung 1 Mark 20 Pf. zurüd, jo daß "wm 
ſich der Abonnementspreis von jetzt bis zum Ende des Quartals "ug 
nur gleich dem Zweimonatspreiſe von 2 Mark 40 Pf. stellt. TU 
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| Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. | 
re? 


8 DT, 1 1 


An- u. Verkauf aller börſengängigen Wertppapiere | 


Soeben erscheint in Groß- Lexikon- 
Format und deutscher Schrift: 


— ENTE 


Verlay 
des Biblio- 


gänzlich | 


8 R . 3 rapn. 
(Staatsanleitzeu, Pfandbrieſen, Stadt u. Rreisupligatiumen, ſowie Artien ꝛc.) umge- ae 
bei Y,%, Bronifion incl. aller Nebenſpeſen. arbeitete in Leipzii 
Aufldge in Leipzig, | 


“TE Aunahıne von Bepanten-Seldern auf Kündigung, ſomie täglich rüdgehlbar. 
: (Zinsſuß nach Vereinbarung.) 
Ankauf von Wechſeln auf den Hiefigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Füd⸗Afrika. 
Aamirilſtelle für Mechſel. 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft über jeden WE 
Gegenstand der menschlichon Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort. Ereignis, Datum, 
einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid. 


des allgem. 
Wissens 


T 
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Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchbandlung, Thorn 


An- und Verkanf von ausländiſchen Geldſorten. ä 8 3 « |» 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. E 8 8 2 5 & T > 85 
. e e 1 und 741 = ER 25 g Kindern ung E 5 8 

eine in der Regel Ion vierzehn Tage vor Fälligkei 15 — 2 : a j 
Auszahlung zerioner Süd. 3 3 28 ist_das Säuglinge, 2 2 3 
Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. . 5 © 53 Beste und f Kinder, 22 1 
Taufende Contralle ö | 5 I Bileste \ Kranke 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und PräusienPoofe. [E * 820 * — 8 8 
Ei für u. für Greise. - 
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Detail-Verkauf in Apotheken, Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-Handlungen. 
| Engros - Lager ia Berlin bei J. C. F. Schwartze, 112 Leipzigerstrasse, 


Nelke empfiehlt billige Franz. Unterrichtsbr. Toussaint-Langen- 
2 I scheidt zu verk. Wo, zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Gummi-. regelt 1 PBianıno, er Cylinderbureau u. 

Preisliſte gratis. and. Möbel zu verk. Wo, zu erf. i d. Exp. d. Ztg. 

= 2 7 * 24 M. 

10 Paar ſtarke Arbeits⸗Karrdielen, Soispansumg 3. 

ferde ſtehen in der Poln. Leibitſcher[ Abraham, Bromberger Vorſtadt. 

5 Mühle zum Verkauf. Ein Schüler findet gute Penſion in 

D . g. Logis m. a, o. Beköſtigung.] einer achtbaren jüdiſchen Familie. Näheres 
Zu erfragen Kl. Gerberſtraße 271. in der Expedition dieſer Zeitung. 
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Herren., Damen-Binder-Confeclion.|M-. Berlowitz, 


Große Auswahl, ſehr billige &. Butterſtraße 94. 
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Pramiirt mit 2 3 Gegründet 
höchſter Auszeichnung von Ludwig Arnold 0 1854 

iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande , tadelloſe Arbeit ag im Färben und 
Reinigen getragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelſtoffe, Federn ꝛc. billigſt und 


